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Vo ZU 71 Jahrhunder

Keformations]ubiläen geben Kırchenhistorikern Anlass, der VELDAN-
I  11 ubılaen und ihrer spezliellen Schwerpunkte gedenken. Für die
Keformations]ubiläen des deutschen Sprachraumes <1bt 1ne 1e174 VON

Arbeıten:
a) Angesichts der edeutung L uthers für den europälischen aum sah

Heıinrich Bornkamm dıe Geschichte des 1 utherbildes als „Aufgabe VON SE1IS-
tesgeschichtlicher Bedeutung”. aqst Jeder, der siıch L.uther als „Schick-
salsgestalt des deutschen.“ außerte, „sah siıch CZWUNSCH, auf irgend-
1Ne We1lse selhest Farbe bekennen“ und dieses „1N der dNZCH Breıte des

«1KRiıngens L.uther
e Beıträge der etzten Jahrzehnte nahmen für das 17 hıs 19 Jahr-

hundert das Keformationsgedenken sSsowochl unfer geistesgeschichtlichen als
auch unfer hıstorisch-sozi0log1ıschen Gesichtspunkten hinsıchtlich der Art
des Felerns und edenkens In den 1C und £ W detailher‘ Jedes Jahr-
hundert In gesonderter Untersuchung und nıcht alleın tfokussıiert auf die (1e-
stalt Martın Luthers “

C) Für das Jahrhundert mi1t selinen WEe1 Weltkriegen, selnen 1deolo-
ıschen und gesellschaftlıchen Kontrasten, VOT em mıt der Tatsache, dass
die Kırchen 1mM europälischen aum zunehmend nıcht mehr Oder noch Nnıe
Volkskirchen WAaAlcCcTI und 71 Teıl In iıhrer FE xX1istenz edroht wurden, 1St dıe
rage hinzugekommen, O unfer Olchen Bedingungen geplante Felern des
Keformationgedenkens hätten zustande kommen können Oder aber abgesagt

Heinrich Bornkamm uther 1m Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, Heı1idelberg
1955,
Hans Deifel [)as LutherjJubiläum 1883, In ZKGOG, 95, 1984, 1—9 (dort weılitere
Lıteratur) (jottiried Maron” ] uther 191 7, In ZKGOG, Y3, 1982, 177—)01 Orotiheca
Wendebourg: |DITS Keformations]Jubiläen des Jahrhunderts, ın ZINhK 108, 2011,
IO
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Baltisches Reformationsgedenken 
vom 19. zum 21. Jahrhundert

1. Reformationsjubiläen geben Kirchenhistorikern stets Anlass, der vergan-
genen Jubiläen und ihrer speziellen Schwerpunkte zu gedenken. Für die 
Reformationsjubiläen des deutschen Sprachraumes gibt es eine Vielzahl von 
Arbeiten:

a) Angesichts der Bedeutung Luthers für den europäischen Raum sah 
Heinrich Bornkamm die Geschichte des Lutherbildes als „Aufgabe von geis-
tesgeschichtlicher Bedeutung“. Fast jeder, der sich zu Luther als „Schick-
salsgestalt des deutschen Volkes“ äußerte, „sah sich gezwungen, auf irgend-
eine Weise selbst Farbe zu bekennen“ und dieses „in der ganzen Breite des 
Ringens um Luther“1.

b) Die Beiträge der letzten Jahrzehnte nahmen für das 17. bis 19. Jahr-
hundert das Reformationsgedenken sowohl unter geistesgeschichtli chen als 
auch unter historisch-soziologischen Gesichtspunkten hinsicht lich der Art 
des Feierns und Gedenkens in den Blick, und zwar detail liert jedes Jahr-
hundert in gesonderter Untersuchung und nicht allein fokus siert auf die Ge-
stalt Martin Luthers.2

c) Für das 20. Jahrhundert mit seinen zwei Weltkriegen, seinen ideolo-
gischen und gesellschaftlichen Kontrasten, vor allem mit der Tatsache, dass 
die Kirchen im europäischen Raum zunehmend nicht mehr oder noch nie 
Volkskirchen waren und zum Teil in ihrer Existenz bedroht wurden, ist die 
Frage hinzugekommen, ob unter solchen Bedingungen geplante Fei ern des 
Reformationgedenkens hätten zustande kommen können oder aber abgesagt 

1 Heinrich Bornkamm: Luther im Spiegel der deutschen Geistesgeschichte, Heidelberg 
1955, 5.

2 Hans Deifel: Das Lutherjubiläum 1883, in: ZKG, Bd. 95, 1984, 1–94 (dort weitere 
Literatur). Gottfried Maron: Luther 1917, in: ZKG, Bd. 93, 1982, 177–201. Dorothea 
Wendebourg: Die Reformationsjubiläen des 19. Jahrhunderts, in: ZThK 108, 2011, 
270.
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werden muUussen. /Zentral für diese Felılern sınd Predigten Z£ZUT ärkung des
auDens 1mM Rückhblick auf Martın L uthers Erkenntnisse und Bekenntnis-
kraft, 1IUT In Einzeltälle: unıversıtäre Verstehenshilfen

e olgende Untersuchung 111 siıch unfer en dre1 Fragestellungen dem
baltıschen (Gieblet (erst 1mM Jahrhundert einschheßlich Liıtauens) 1 1-

den e Quellenlage gebletet als Begınn das 19 Jahrhundert (mıt eiInem
kurzen Rückhblick In das 185 Jahrhundert) Mıt dem 19 Jahrhundert beginnt
Insofern ıne TICLIC E:poche des edenkens, als VON da 1ne NECLC Wert-
schätzung des Indıyviduellen, der Biographie, der .„Persönlıchkeıt" beginnt
e VOLANSCSANSCHCH ubılaen ge1t 617 für die Kırchen des jeweili1-
CI lerritoriums obrigkeitlich verfügt und VON den Kons1ıstorien inhaltlıch
auf die Lehre und den Kultus der Kırche konzentriert. Hınsıchtlich des Jahres
und des ermıins Wl der ()ktober 617 VON der Un1iversıität Wıttenberg als
(jeden  atum des Ihesenanschlags für alle evangelıschen Jlerritorien maßb-
eblıch geworden. Martıner hatte schon zehnten ahrestag 527 mıt
eiInem kleinen Kreıis auf das Ere1ign1s VON 517 einen Umtrunk gehalten.
ach dem Vorbild des sächsischen Kurfürsten Johann COrg hatten dıe
Konsı1ıstorien (ijottesdienste und viele Veranstaltungen, 7U Teıl große Felılern
In den Städten, hıs INns Detaıil eplant und organısıiert. (iefelert wurde dıe
eformatıon als .„Heilstat (ijottes“. L.uther erschlien gleichsam als „Zweılter
Mose“ Oder E1.. der „„dıe Errettung vieler Seelen AUS dem Kerker der

03tichristlichen Papstkırche eingeleıtet hatte
In den Jerrıtorien, die VON römıisch-katholischen Landesherren abhängı1ıg

Oder konfessionell gemischt n’ wurde dıe Geisthchkeit Z£UT äßıgung
gegenüber dem Papsttum und der römıisch-katholischen Kırche aufgefordert.
SO verfügte Herzog Ferdinand VON Kurland September F17 In eiInem
Schreiben die Superintendenten: e Tatsache, dass die Augsburgische
Konfession el1g10 domınans sel, 1L1USS In ınklang Z£UT Tatsache stehen, dass
1111A0 dem Öönıg VON Olen pflichtig 1st Als Biıbeltext wurde ess 2,51f
für das ubılaum verordnet. hese Anordnung wurde 19 ()ktober 17 In
einem Zirkularschreiben dıe Pröpste und Pastoren des geistlichen Dstrikts
des Herzogtums Kurland bekräftigt.”

Orotihea Wendebourg: ergangene Keformationsjubiläen. Fın Rückblick 1m Vortfeld
VOIN 2017, 1Cal 267, ın Heınz Schulling Hg) Der Reformator arın ] uther
201 7, CNrırten des Hıstorischen Kollegs Y2, Uldenburg 014
ans-Jürgen Schönstedt: IDER Keformationsjubiläum 1717, ın ZKO, 3, 1982,

emäaß der Quelle INSt yprıan 390 b. S] 9-  llarıa Evangelıca””, Verlag
We1dmann, 1719
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werden müssen. Zentral für diese Feiern sind Predigten zur Stärkung des 
Glaubens im Rückblick auf Martin Luthers Erkenntnisse und Bekenntnis-
kraft, nur in Einzelfällen universitäre Verstehenshilfen.

2. Die folgende Untersuchung will sich unter allen drei Fragestellungen dem 
baltischen Gebiet (erst im 20. Jahrhundert einschließlich Litauens) zu wen-
den. Die Quellenlage gebietet als Beginn das 19. Jahrhundert (mit  einem 
 kurzen Rückblick in das 18. Jahrhundert). Mit dem 19. Jahrhundert beginnt 
insofern eine neue Epoche des Gedenkens, als von da an eine neue Wert-
schätzung des Individuellen, der Biographie, der „Persönlichkeit“ beginnt. 
Die vorangegangenen Jubiläen seit 1617 waren für die Kirchen des jeweili-
gen Territoriums obrigkeitlich verfügt und von den Konsistorien inhaltlich 
auf die Lehre und den Kultus der Kirche konzentriert. Hinsichtlich des Jahres 
und des Termins war der 31. Oktober 1617 von der Universität Wittenberg als 
Gedenkdatum des Thesenanschlags für alle evangelischen Territorien maß-
geblich geworden. Martin Luther hatte schon am zehnten Jahrestag 1527 mit 
einem kleinen Kreis auf das Ereignis von 1517 einen Umtrunk gehalten. 
Nach dem Vorbild des sächsischen Kurfürsten Johann Georg I. hatten die 
Konsistorien Gottesdienste und viele Veranstaltungen, zum Teil große Feiern 
in den Städten, bis ins Detail geplant und organisiert. Gefeiert wurde die 
Reformation als „Heilstat Gottes“. Luther erschien gleichsam als „zweiter 
Mose“ oder „Elija“, der „die Errettung vieler Seelen aus dem Kerker der an-
tichristlichen Papstkirche eingeleitet hatte“3.

In den Territorien, die von römisch-katholischen Landesherren abhängig 
oder konfessionell gemischt waren, wurde die Geistlichkeit zur Mäßigung 
gegenüber dem Papsttum und der römisch-katholischen Kirche aufgefordert. 
So verfügte Herzog Ferdinand von Kurland am 1. September 1717 in einem 
Schreiben an die Superintendenten: Die Tatsache, dass die Augsburgische 
Konfession religio dominans sei, muss in Einklang zur Tatsache stehen, dass 
man dem König von Polen pflichtig ist. Als Bibeltext wurde 2 Thess 2,3ff 
für das Jubiläum verordnet. Diese Anordnung wurde am 19. Oktober 1717 in 
 einem Zirkularschreiben an die Pröpste und Pastoren des geistlichen Distrikts 
des Herzogtums Kurland bekräftigt.4

3 Dorothea Wendebourg: Vergangene Reformationsjubiläen. Ein Rückblick im Vorfeld 
von 2017, 262ff, Zitat: 267, in: Heinz Schilling (Hg): Der Reformator Martin Luther 
2017, Schriften des Historischen Kollegs 92, Oldenburg 2014.

4 Hans-Jürgen Schönstedt: Das Reformationsjubiläum 1717, in: ZKG, Bd. 93, 1982, 
70.76f. Gemäß der Quelle Ernst Cyprian I 890 b, 891 a „Hilaria Evangelica“, Verlag 
M. G. Weidmann, Gotha 1719.
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Einfüsse der ul  ärung führten In der zweıten Hälfte des 185 Jahrhun-
derts vorübergehend eilner Einschränkung ausiadender Feste In einem I10-
kal gefelerten C  €  ag SeINES Jlodestages 1mM = 746 erschlien L uther als
„Mann, der In göttlıchem Auftrag Vernunft, Gew1ssensfreiheılt und ensch-

P1CHNKENL In 1Ne Welt des Aberglaubens und der Unmündıigkeıt gebrac hatte

Theologische und kırchliche Aspekte des (‚edenkens
Im Jahrhundert

Erweckungsaspekte S}

817 den edanken der Aufklärung die Betonung des relıg1ösen (1e-
hls hiınzugekommen, W1IE KRomantık, In Deutschland Freiheitsstreben
und eufsche Vaterlandsverehrung In weıte e11e des Volkes, inshbeson-
dere der ]Jungen (Gjeneration, hineingetragen hatten. Friedrich Schleiermacher
betonte In selner berühmten Festrede beım großen akademıschen Reforma-
tions]Jubiläumsfest In der Unwversıtät Berlın den Weıt des relıg1ösen Lebens
als Errungenschaft der reformatorıischen Befreiung. In Lı vland konnte
keine Vaterlandsbege1isterung geben, ohl aber W1IE In Berlıin dıe Betonung
der elıgıon. (Generalsuperintendent Sonntag In KRıga gedachte 817
der RKeformatıon In e1lner Predigt In der Jako  ırche 1mM St{11 der e1t auf 5SPC-
ıllısche Welse. Das ubılaum E1 Insofern eın est des Fortschriıtts, als „Re-
lıg1on” und nıcht „ Verstand“ wıeder ernstgenommen werde. Das e1l
Z£ZUT Selıgkeıit der Menschen bleibe alleın In Jesus en Wichtig seljen
hlerzu „delbstde  .. nıcht „Dblınder Glaube‘, gehe auch nıcht ‚„„MO-
ralgesetze”, sondern gche die 1e Sonntag dies In selner be-
TONT SO71alen Euinstellung AUS e Armen edurtfen UNSCICT orge, nıcht dıe
Begüterten und Mächtigen. öt1g E1 e1in ‚„ 1aten-Dank“ SO71alen Iensten.
In einer späteren Predigt ufhebung der Le1ibeigenschaft der Bauern

Januar 820 hat dieses mi1t einem ank dıe Herrnhuter bekräftigt.‘

Orotihea Wendebourg, (wıe Anm 3), 269
Reinhard Wıttram Stationen des KeformationsgedenkKens, ın eitwende/lie CL FUTr-
che 8.19067, S55 1.812: ach Sonntag |DITS Feler des KeformationsjJubiläums den

(I)ktober 1817 In der Kronskırche KRıga, Kıga 1817, 10—216
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Einflüsse der Aufklärung führten in der zweiten Hälfte des 18. Jahr hun-
derts vorübergehend zu einer Einschränkung ausladender Feste. In  einem lo-
kal gefeierten Gedenktag seines Todestages im Jahr 1746 erschien Luther als 
„Mann, der in göttlichem Auftrag Vernunft, Gewissensfreiheit und Mensch-
lichkeit in eine Welt des Aberglaubens und der Unmündigkeit gebracht hatte“5.

A. Theologische und kirchliche Aspekte des Gedenkens 
 im 19. Jahrhundert

I. Erweckungsaspekte 1817

1817 war zu den Gedanken der Aufklärung die Betonung des religiösen Ge-
fühls hinzugekommen, wie es Romantik, in Deutschland Freiheitsstreben 
und all deutsche Vaterlandsverehrung in weite Teile des Volkes, insbeson-
dere der jungen Generation, hineingetragen hatten. Friedrich Schleiermacher 
 betonte in seiner berühmten Festrede beim großen akademischen Refor ma-
tions ju bi läumsfest in der Universität Berlin den Wert des religiösen Lebens 
als Errungenschaft der reformatorischen Befreiung. In Livland konnte es 
 keine Vaterlandsbegeisterung geben, wohl aber wie in Berlin die Betonung 
der Religion. Generalsuperintendent K. G. Sonntag in Riga gedachte 1817 
der Reformation in einer Predigt in der Jakobikirche im Stil der Zeit auf spe-
zifische Weise. Das Jubiläum sei insofern ein Fest des Fortschritts, als „Re-
ligion“ und nicht nur „Verstand“ wieder ernstgenommen werde. Das Heil 
zur Seligkeit der Menschen bleibe allein in Jesus zu finden. Wichtig  seien 
hierzu „Selbstdenken“, nicht „blinder Glaube“, es gehe auch nicht um „Mo-
ralgesetze“, sondern es gehe um die Liebe. Sonntag führt dies in seiner be-
tont sozialen Einstellung aus: Die Armen bedürfen unserer Sorge, nicht die 
Begüterten und Mächtigen. Nötig sei ein „Taten-Dank“ in sozialen Diensten. 
In einer späteren Predigt zur Aufhebung der Leibeigenschaft der Bauern am 
6. Januar 1820 hat er dieses mit einem Dank an die Herrnhuter bekräftigt.6

5 Dorothea Wendebourg, a. a. O. (wie Anm. 3), 269.
6 Reinhard Wittram: Stationen des Reformationsgedenkens, in: Zeitwende/Die neue Fur-

che 38,1967, 805f.812; nach K. G. Sonntag: Die Feier des Reformationsjubiläums den 
19. Oktober 1817 in der Kronskirche zu Riga, Riga 1817, 10–36.
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/Zum 300 ubılaum des Ihesenanschlags L uthers wurde 19 ()ktober
817 In eva Urc Bürgermeıster Salemann das .„Dr.-  artın-Luther-
Walisenhaus“ gegründet.

Im nterschN1le: Deutschlan: Wl In den baltıschen Giebleten dıe (irün-
dung der reußischen Union zwıischen Lutheranern und RKeformierten Urc
Öönıg Friedrich Wılhelm 111 und Friedrich Schleiermacher eın ema, 1N-
sofern auch eın Anlass 7U Protest kontessioneller utheraner dA1ese
Union, W1IE VON dem Kıeler 1heologen aus Harms (zugleich dıe
Vernunftreligion) In 05 Streitsätzen veröffentlich wurde. e J1heologıische
Fakultät In orpa (heute artu Wl nach iıhrer Gründung 802 zunächst
VON einer antıratiıonalıstischen, erwecklichen „kırchlıch posıtıven eologie”
bestimmt und Thlielt iıhre betont konfessionelle Prägung ers1 ge1t 840 Urc
das en des 1heologen Friedrich ılıpp1 und In den folgenden
Jahrzehnten Urc dıe CN SC Verbindung Z£ZUT rlanger Fakultät ‘ e DOor-

nahm darum der Wiıederbesinnung auf Luthers zentrale
Grundanlıegen der Kechtfertigung AUS (ilauben In vielen deutschen e-
rsch-konfessionellen Fakultäten und Landeskırchen Anteıl, die WI1IE dıe
Erinnerung L uthers Freiheilitsthesen In der Erweckungsbewegung iıhre
urzel hatte Hınsıchtlich des 1 utherbildes gab In Deutschland 1ne 1el-
zahl VON Meınungen. er erschlien den einen als einıgender „teutscher
..  Mann  n anderen als Vorkämpfer der (JeW1sSsSeNSs- und Ge1istestfreiheit und W1e-
der anderen, VOT em Urc dıe Forschungen Leopold VON Rankes, als
Seelsorger und relıg1öser RKeformator. Zum Geburts-Gedenk)Jjahr 883 1st das
Ziel der me1sten rupplerungen In JE verschliedener We1lse und In sehr vielen
Gedenkveranstaltungen 7U Ausdruck gebracht: dıe rel1ıg1öse Erneuerung
der Kırche und des Öftfentlichen Lehbens

Bbeiträge deutschbaltischer I’heologen ZU:  S Gedenkjahr 18835

In die OTTeEeNTLCHE Ihskussion der deutschen Hauptstadt hineingewachsen
hat VON Harnack, der 1IUT S75/76 Dozent In orpal SE WESCH und
dessen Weg über Le1ipz1g zunächst nach (neben eführt hatte, mi1t selner
Festrede be1 der akademıschen Feler In Berlın 883 1ne Statiıon auf dem Weg
Z£UT dortigen weıtgespannten Wırksamkeıiıt ah S88 markılert. Sein ema
qutete 1mM Sinne der ul  ärung: „„Martın er In selner edeutung für

/um utchertum In Dorpat/ Tartu vgl Heılinrich Wıttram FEınblicke In dıe baltısche Kır-
chengeschichte, Rheinbach AT 1, 1—-90.125—-164
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Zum 300. Jubiläum des Thesenanschlags Luthers wurde am 19. Oktober 
1817 in Reval durch Bürgermeister K. J. Salemann das „Dr.-Martin-Luther-
Waisenhaus“ gegründet.

Im Unterschied zu Deutschland war in den baltischen Gebieten die Grün-
dung der Preußischen Union zwischen Lutheranern und Reformierten durch 
König Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Schleiermacher kein Thema, in-
sofern auch kein Anlass zum Protest konfessioneller Lutheraner gegen diese 
Union, wie er von dem Kieler Theologen Claus Harms (zugleich gegen die 
Vernunftreligion) in 95 Streitsätzen veröffentlicht wurde. Die Theologische 
Fakultät in Dorpat (heute: Tartu) war nach ihrer Gründung 1802 zunächst 
von einer anti rationalistischen, erwecklichen „kirchlich positiven Theologie“ 
bestimmt und erhielt ihre betont konfessionelle Prägung erst seit 1840 durch 
das Wirken des Theologen Friedrich Adolf Philippi und in den folgenden 
Jahrzehn ten durch die enge Verbindung zur Erlanger Fakultät.7 Die Dor-
pater Fakultät nahm darum an der Wiederbesinnung auf Luthers  zentrale 
Grundanliegen der Rechtferti gung aus Glauben in vielen deutschen luthe-
risch-konfessionellen Fakultäten und Landeskirchen Anteil, die – wie die 
Erinnerung an Luthers Freiheits thesen – in der Erweckungsbewegung ihre 
Wurzel hatte. Hinsichtlich des Lutherbildes gab es in Deutschland eine Viel-
zahl von Meinungen. Luther erschien den einen als einigender „teutscher 
Mann“, anderen als Vorkämpfer der Gewissens- und Geistesfreiheit und wie-
der anderen, vor allem durch die Forschungen Leopold von Rankes, als 
Seelsorger und religiöser Reformator. Zum Geburts-Gedenkjahr 1883 ist das 
Ziel der meisten Gruppierungen in je verschiedener Weise und in sehr vielen 
Ge denkveranstaltungen zum Ausdruck gebracht: die religiöse Erneuerung 
der Kirche und des öffentlichen Lebens.

II. Beiträge deutschbaltischer Theologen zum Gedenkjahr 1883

1. In die öffentliche Diskussion der deutschen Hauptstadt hineingewachsen 
hat Adolf von Harnack, der nur 1875/76 Dozent in Dorpat gewesen war und 
dessen Weg über Leipzig zunächst nach Gießen geführt hatte, mit seiner 
Festrede bei der akademischen Feier in Berlin 1883 eine Station auf dem Weg 
zur dortigen weitgespannten Wirksamkeit ab 1888 markiert. Sein Thema 
 lautete im Sinne der Aufklärung: „Martin Luther in seiner Bedeutung für 

7 Zum Luthertum in Dorpat/Tartu vgl. Heinrich Wittram: Einblicke in die baltische Kir-
chengeschichte, Rheinbach 2011, 71–90.125–164.
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die Gieschichte der Wıssenschaft und der Bıldung”. Martın L uther habe die
Menschheit einer redlichen Wiıissenschaft efreıt In 55-  äaftıger Zuversicht
auf tt“ ‚„.Glauben“ das E1 für ıhn nıcht mehr das gehorsame Uurwahr-
halten kırchlicher Dogmen SE WESCH, sondern „„dıe persönlıche und stetige
Hıngabe des erZz7ens (Gott, welcher den dNZCH Menschen umsch.
rundlage er Christlichkeıt E1 „„dıe uNDEIANZSCNE Ermıittlung des wirklh-
chen Wortsinnes der eiılıgen chrıft‘ 1C der Buchstabe verpflichte, s()[1-

dern das E vangelıum, welches In der chriıft enthalten ist e RKeformatıon
E1 als historischer Fortschriıtt für ıne auch gegenwärtig „Tortwachsende
Kultur““ verstehen. er habe die Urdnungen des menschlichen Lebens
In LEhe, Famılıe und Staat hoch geschätzt und UNSs verpflichtet, (iJott In der
1e 7U Nächsten dıenen. Hans De1nlfel hat gegenüber dem lıhberalen
Ansatz VON Harnacks ecC eingewandt, dass nıcht In dieser
Festrede, sondern auch In selinen sonstigen Darlegungen überer dessen
„bıblıscher Realısmus, WASs die 1C VON Welt und ensch angeht”, e  e’
und darum auch Luthers rage nach dem gnädiıgen (iJott und seine Bedeutung
für den (ijottesdienst und das ausgeblendet werde ©

In KRıga hat der Überpastor St eftr1 Mag Johannes Lütkens, VOI-+-

her Dozent und Universıitätsprediger In orpat, AT ()ktober 883 1mM
Saal des (jewerbevereıins dıe Festrede 7U Keformationsjubiläum gehal-
ten und eın = später, November 1884, einen welteren Vortrag
über .„Luthers Kırchenideal" 1mM Saal des KRıgaer Schwarzhäupterhauses.‘
Im ()ktober 883 Thlielt L ütkens zugle1ic. den hrendoktor der Unıiversıität
orpa Am Ende selner Festrede 883 nımmt tellung geäußerten
Meınungen über die Reformationsfeler und 7U Verhältnis VON lettischen
und deutschen Bewohnern 1gas /u (GGegenstimmen Z£UT KReformatıionsfeıer,
die VOT „Menschenvergötterung” SeWarnNt hatten, e 9 1111A0 fejere ]Ja nıcht
die Natur, sondern die nade, 1111A0 feljere nıcht den Menschen er, s(})[1-

dern „„Gott, der die Kırche wıeder auf die apostolısche rundlage zurück-
gefl habe on 1mM 16 Jahrhundert E1 In den Sendschreıben L uthers
EeuUulc geworden, dass die RKeformatıon en Einwohnern 1vlands gegol-

VOHN Harnack (1851—1930) en und ufsätze., L, (nNeben 1904, 15411,
und ders., ESNTDUC der Dogmengeschichte L11 1889, ach Heılinrich Born-
kamm., (W1E Anm 1), 208—)15 Vegl Hans Deiufel, (wıe Anm 2),
Johannes ] ütkens (1829—1894) 1gas Lutherfeıer, Festrede Kıga 1883, Seıten, Fın-
eldruck. DDers: ] uthers Kırchenıideal, Vortrag 1m Sagl des Schwarzhäupterhauses,
November 1884 (Einzeldruck Kıga (ın der Bıblıiıothek der Humboldt-Unversıtät
Berlın)
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die Ge schichte der Wissenschaft und der Bildung“. Martin Luther habe die 
Mensch heit zu einer redlichen Wissenschaft befreit in „kräftiger Zu versicht 
auf Gott“. „Glauben“ – das sei für ihn nicht mehr das gehorsame Fürwahr-
halten kirchlicher Dogmen gewesen, sondern „die persönliche und stetige 
Hin gabe des Herzens an Gott, welcher den ganzen Menschen umschafft“. 
Grund lage aller Christlichkeit sei „die unbefangene Ermittlung des wirkli-
chen Wortsinnes der Heiligen Schrift“. Nicht der Buchstabe ver pflichte, son-
dern das Evangelium, welches in der Schrift enthalten ist. Die Re formation 
sei als historischer Fortschritt für eine auch gegenwärtig „fortwachsende 
Kultur“ zu verstehen. Luther habe die Ordnungen des menschlichen Lebens 
in Ehe, Familie und Staat hoch geschätzt und uns verpflichtet, Gott in der 
Liebe zum Nächsten zu dienen. Hans Deifel hat gegenüber dem liberalen 
Ansatz Adolf von Harnacks zu Recht eingewandt, dass nicht nur in dieser 
Festrede, sondern auch in seinen sonstigen Darlegungen über Luther dessen 
„biblischer Realismus, was die Sicht von Welt und Mensch angeht“, fehle, 
und darum auch Luthers Frage nach dem gnädigen Gott und seine Bedeutung 
für den Gottesdienst und das Gebet ausgeblendet werde.8

2. In Riga hat der Oberpastor an St. Petri Mag. Johannes M. Lütkens, vor-
her Dozent und Universitätsprediger in Dorpat, am 27. Oktober 1883 im 
Saal des Gewerbevereins die Festrede zum Reformationsjubiläum gehal-
ten und ein Jahr später, am 10. November 1884, einen weiteren Vortrag 
über „Luthers Kirchenideal“ im Saal des Rigaer Schwarzhäupterhauses.9 

Im Oktober 1883 erhielt Lütkens zugleich den Ehrendoktor der Universität 
Dorpat. Am Ende seiner Festrede 1883 nimmt er Stellung zu geäußerten 
Meinungen über die Reformationsfeier und zum Verhältnis von lettischen 
und deutschen Bewohnern Rigas. Zu Gegenstimmen zur Reformationsfeier, 
die vor „Menschenvergötterung“ gewarnt hatten, sagte er, man feiere ja nicht 
die Natur, sondern die Gnade, man feiere nicht den Menschen Luther, son-
dern „Gott, der die Kirche wieder auf die apostolische Grundlage zurück-
geführt“ habe. Schon im 16. Jahrhundert sei in den Sendschreiben Luthers 
deutlich geworden, dass die Reformation allen Einwohnern Livlands gegol-

8 Adolf von Harnack (1851–1930): Reden und Aufsätze, Bd. I, Gießen 1904, 154ff, 
und: ders., Lehrbuch der Dogmengeschichte III, 41889, 809ff. Nach Heinrich Born-
kamm, a. a. O. (wie Anm. 1), 208–215. Vgl. Hans Deifel, a. a. O. (wie Anm. 2), 60.

9 Johannes Lütkens (1829–1894): Rigas Lutherfeier, Festrede Riga 1883, 24 Seiten, Ein-
zeldruck. Ders: Luthers Kirchenideal, Vortrag im Saal des Schwarzhäupterhauses, 10. 
November 1884 (Einzeldruck Riga 1884) (in der Bibliothek der Humboldt-Universität 
Berlin).
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ten habe Fın gegenwärtiges Zeichen aliur E1 der kırchlich und kommunal
konkrete Plan, für den KRıgaer Stadtte1il 1 horensberg 1Ne 1IrC bauen,
für dıe bereıts erste Spenden bereıitstünden dıe spätere Lutherkırche Das
„ersc der heute Felernden SO Deutsche und Letten umfassen. L ütkens
spricht vorhandene Gegensätze euflc .„Mıt ecCc WIT| gegenwärtig C
klagt, 1111A0 ekomme das Wır VON NSeliten der lettischen Landesgenossen Oft In
Betonung unfreundlıchen Gegensatzes lesen. In diesen Festtagen wırd dıe
Issonanz und derer verstummen, das ‚Wır" wırd Eunıgkeıit bedeuten, 1mM
ank für geEsEHNeTE, ge1istlıche Güter, die UuUrc UNSCICTH L uther den ‚Va

zagelıschen 1ınwohnern 1gas geme1insam geschenkt hat Am Dezember
884 wurde unfer Vors1it7z des wortführenden Bürgermeı1sters Eduard VON

Hollander 1ne KOommı1ssıon 7U Bau dieser für Deutsche und Letten be-
stimmten Kırche In 1ga-1horensberg gebildet. ”

In selner Festrede hat L ütkens Martın L uther In selner „Erkenntnis der
Gerechtigkeit, dıe VOT (1Jott lt“ und VOT em bıographisc In selner „„delb-
ständıgkeıt, Selbstgewissheit und seinem Selbstbewusstsein‘”, dıe zugle1ic
„Gottesgewissheıit” sınd, gewürdıgt, sein furchtloses, ‚heldenhaftes Verhal-
ten  .“ In Worms, aber auch seine „edelste Selbstvergessenheıt als Vertreter des
reinen E, vangelıums Menschensatzung und hlierarchische Anmaßung“
hervorgehoben. L uther E1 eın Fanatıker SCWESCNH, der (iewaltmittel Z£UT

urchführung der RKeformatıon befürwortet hätte, aber ohl das Schutz-
Uundnıs der evangelıschen Fürsten gebilligt habe L uther E1 zudem aufge-
schlossen SEeWESCH für es Menschlıche, voller „Lebensweıisheıt Buch-
weısheıt””, habe In selner Ehe ıne ‚mild-freundlıche Mannheıt“ bewilesen. In
seinem Vortrag November 884 würdıigte L ütkens Luthers Verständ-
Nıs und praktısche tellung der ırche, auch In iıhrer Bedeutung für das
Schulwesen und die theologische Ausbildung. In Abgrenzung eiInem .„11-
eralen Indıyıdualismus" E1 Kırche als geme1inschaftliche, OTTeEeNTIICHAE TO
wichtig, entscheidend auch für die ünftige FE xX1istenz der baltıschen anı

/um lettischen NMU| angesichts der deutschen kommunalen Domumanz: Denıss Ha-
0OMVN e Kezeption der baltıschen Metropole In der lettischen bürgerlıchen Presse

nde des und Begınn des Jahrhunderts, ın Kıga 1m Prozess der OdeT-
NISIErUNG, hg VOHN Narı Muühle und Norbert Angermann, Marburg 2004, 124—1756

11 /£ur Baugeschichte der utherkırche Kıga- Ihorensberg: xel erTNeEe| |DITS ev -Iuth
(jemeılınden In Rußland, L1, S{ Petersburg 1911 .„Lıvland”, AT 185 WAlCII

17 OO0 ubel, 188 / un(ter HFr. VOIN Jung-Stillung UU gesammelt worden. ÄAm
41 (I)ktober 188 erfolgte dıe Grundsteinlegung, TUAar 1891 dıe Fınwel-
hung der utherkırche
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ten habe. Ein gegenwärtiges Zeichen dafür sei der kirchlich und kommunal 
konkrete Plan, für den Rigaer Stadtteil Thorensberg eine Kirche zu bauen, 
für die bereits erste Spenden bereitstünden [die spätere Lutherkirche]. Das 
„Wir“ der heute Feiernden solle Deutsche und Letten umfassen. Lütkens 
spricht vorhandene Gegensätze deutlich an: „Mit Recht wird gegenwärtig ge-
klagt, man bekomme das Wir von Seiten der lettischen Landesgenossen oft in 
Betonung unfreundlichen Gegensatzes zu lesen. In diesen Festtagen wird die 
Dissonanz und der Hader verstummen, das ‚Wir‘ wird Einigkeit bedeuten, im 
Dank für gesegnete, geistliche Güter, die ER durch unseren Luther den evan-
gelischen Einwohnern Rigas gemeinsam geschenkt hat.“10 Am 3. Dezember 
1884 wurde unter Vorsitz des wortführenden Bürgermeisters Eduard von 
Hollander eine Kommission zum Bau dieser für Deutsche und Letten be-
stimmten Kirche in Riga-Thorensberg gebildet.11

In seiner Festrede hat Lütkens Martin Luther in seiner „Erkenntnis der 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt“ und vor allem biographisch in seiner „Selb-
ständigkeit, Selbstgewissheit und seinem Selbstbewusstsein“, die zu gleich 
„Gottesgewissheit“ sind, gewürdigt, sein furchtloses, „heldenhaftes Ver hal-
ten“ in Worms, aber auch seine „edelste Selbstvergessenheit als Ver treter des 
reinen Evangeliums gegen Menschensatzung und hierarchische Anmaßung“ 
hervorgehoben. Luther sei kein Fanatiker gewesen, der Ge waltmittel zur 
Durchführung der Reformation befürwortet hätte, aber wohl das Schutz-
bündnis der evangelischen Fürsten gebilligt habe. Luther sei zudem aufge-
schlossen gewesen für alles Menschliche, voller „Lebensweisheit statt Buch-
weisheit“, habe in seiner Ehe eine „mild-freundliche Mannheit“ bewiesen. In 
seinem Vortrag am 10. November 1884 würdigte Lütkens Luthers Verständ-
nis und praktische Stellung der Kirche, auch in ihrer Bedeutung für das 
Schulwesen und die theologische Ausbildung. In Abgrenzung zu einem „li-
beralen Individualismus“ sei Kirche als gemeinschaftliche, öffentliche Größe 
wichtig, entscheidend auch für die künftige Existenz der baltischen Lande. 

 10 Zum lettischen Unmut angesichts der deutschen kommunalen Dominanz: Deniss Ha-
novs: Die Rezeption der baltischen Metropole in der lettischen bürgerlichen Presse 
am Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts, in: Riga im Prozess der Moder-
nisierung, hg. von Eduard Mühle und Norbert Angermann, Marburg 2004, 124–136.

 11 Zur Baugeschichte der Lutherkirche Riga-Thorensberg: Axel Gernet: Die ev.-luth. 
Gemeinden in Rußland, Bd. II, St. Petersburg 1911: „Livland“, 32f. 1883 waren 
17 000 Rubel, 1887 unter Fr. von Jung-Stillung 48 989 Rubel gesammelt worden. Am 
31. Oktober 1888 erfolgte die Grundsteinlegung, am 24. Februar 1891 die Einwei-
hung der Lutherkirche.
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I1 ütkens außerte siıch rüheren Intoleranz der Iutherischen Stadtkırche kr1-
tisch, die den RKeformierten einen 1IrC  au verwe1gert hatte “

e „Festrede Z£UT 1 utherfejer“ des ]Jungen Professors für iırchenge-
schichte atlhanae Bonwetsch In der ula der Un1iversıität orpa 30 ()k-
er November 883 stand 1mM USAMME:  ang mıt der symbolıschen
andlung, auf dem Hof be1 der DS1S der UnıLhversıitätskırche ıne Luthereiche

pflanzen Der Rektor und kKepräsentanten der Universitätsgemeinde hatten
sıch Ostentativ daran beteiligt. Bonwetsch betonte gegenüber den AÄAnzeıichen
verstärkten polıtıschen TuUuC durch die natıonalıstiıschen Maßnahmen der
russıiıschen eNOorden auf die Un1iversıität und dıe Örderung der 1thodoxie
gleichsam e1läung In selner Rede „Das en In UNSCICTH baltıschen Landen
hat siıch unfer dem FEiınfuss L uthers entwickelt, der siıch iıhnen unfer den
Ersten zugewandt hat.“ Den römIıisch-katholischen (GGegenreformationsver-
suchen habe 1111A0 mannhaften Wıderstand gele1stet. Volksiehben und luther1-
sche Kırche selen hler aufs Innıgste verwachsen. Unsere IL Kultur VCI-

danken WIT der Iutherischen Kırche Ihr (ie1lst hat MNISCIC chulen, MNISCIC

Unwversıtät egründet. ‚„ Verschıedene Natıonalıtäten, Jahrhunderte 1INAUTrC
ständısch scharf geschieden, bılden das 'olk dieses Landes, aber 1mM Inners-
ten und 1 heuersten sınd S1e€ geeint Urc das Iutherische Bekenntnis.“ Bon-
wetsch welter: u  er hat wıederholt das E vangelıum eiInem ahren-
den Platzregen vergliıchen. Es werde hinweggenommen, WENNn 1111A0 SeIn nıcht
achte SO WIT| auch die /Zukunft UNSCIECNS Landes, CN verbunden mi1t dem

Landeskırche, nıcht abhängen VON außeren Verhältnissen, sondern da-
VON, O WIT UNSs als eue ne der RKeformatıon erweıisen.“ Dazu ehören
„„kühner Glaubensmut‘, „schonende und barmherz1ige Liebe”, „CTNSTES SITe-
ben nach Wahrheıt“, „Frürsorge für dıe geistige und siıttliıche Erziehung der
Jugend”, „JIreue 1mM Beru: 16 7U Vaterland und (iehorsam dıe
gottgeordnete Obrigkeıt”, 5:  ege des ST CcCHNenN S1innes In Haus und Fa-
mı1ile".

I Hesem chluss selner Festrede VOLAUSSCRAdNSCH Wl 1ne aUus  rlıche
historische ürdıgung der RKeformatıon auf dem Hıntergrund VON Mıiıttelalter
und Humanısmus, 1ne bıographische Sk1ı77e VON L uthers ucC nach dem
gnädıgen (iJott und der AUS der Vergebung CWORNCLICH Gew1lssheilt des
e118s L uther habe die un In ihrer 1eTe erfasst””, AUS „glaubensvoller
Verzweillung” und dem Verlangen nach der Gerechtigkeit, die VOT (iJott gilt,

DIie Ilutherischen Kırchengemeinden In Kıga hatten ıs 1944 Abendm:  SgC-
meı1inschaft mıt der reformiıerten (1 meılınde der Stadt
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Lütkens äußerte sich zur früheren Intoleranz der lutherischen Stadtkirche kri-
tisch, die den Reformierten einen Kirchbau verweigert hatte.12

3. Die „Festrede zur Lutherfeier“ des jungen Professors für Kirchenge-
schich te Nathanael Bonwetsch in der Aula der Universität Dorpat am 30. Ok-
tober/11. November 1883 stand im Zusammenhang mit der symbolischen 
Handlung, auf dem Hof bei der Apsis der Universitätskirche eine Luthereiche 
zu pflanzen. Der Rektor und Repräsentanten der Universitätsgemeinde hatten 
sich ostentativ daran beteiligt. Bonwetsch betonte gegenüber den Anzeichen 
verstärkten politischen Drucks durch die nationalistischen Maßnahmen der 
russischen Behörden auf die Universität und die Förderung der Orthodoxie 
gleichsam beiläufig in seiner Rede: „Das Leben in unseren baltischen Landen 
hat sich unter dem Einfluss Luthers entwickelt, der sich ihnen unter den 
Ersten zugewandt hat.“ Den römisch-katholischen Gegen refor ma tions ver-
suchen habe man mannhaften Widerstand geleistet. Volksleben und lutheri-
sche Kirche seien hier aufs Innigste verwachsen. Unsere ganze Kultur ver-
danken wir der lutherischen Kirche. Ihr Geist hat unsere Schulen, unsere 
Universität gegründet. „Verschiedene Nationalitäten, Jahrhunderte hindurch 
ständisch scharf geschieden, bilden das Volk dieses Landes, aber im Inners-
ten und Theuersten sind sie geeint durch das lutherische Bekenntnis.“ Bon-
wetsch sagte weiter: „Luther hat wiederholt das Evangelium einem fahren-
den Platzregen verglichen. Es werde hinweggenommen, wenn man sein nicht 
achte. So wird auch die Zukunft unseres Landes, eng verbunden mit dem un-
serer Landeskirche, nicht abhängen von äußeren Verhältnissen, sondern da-
von, ob wir uns als treue Söhne der Reformation erweisen.“ Dazu gehören 
„kühner Glaubensmut“, „schonende und barmherzige Liebe“, „ernstes Stre-
ben nach Wahrheit“, „Fürsorge für die geistige und sittliche Erziehung der 
Jugend“, „Treue im Beruf“, „Liebe zum Vaterland und Gehorsam gegen die 
gottgeordnete Obrigkeit“, „Pflege des christlichen Sinnes in Haus und Fa-
milie“.

Diesem Schluss seiner Festrede vorausgegangen war eine ausführliche 
his torische Würdigung der Reformation auf dem Hintergrund von Mittelalter 
und Humanismus, eine biographische Skizze von Luthers Suche nach dem 
gnädigen Gott und der aus der Vergebung gewonnenen Gewissheit des 
Heils. Luther habe die „Sünde in ihrer Tiefe erfasst“, aus „glaubensvoller 
Verzweiflung“ und dem Verlangen nach der Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, 

 12 Die lutherischen Kirchengemeinden in Riga hatten bis 1944 stets Abendmahlsge-
meinschaft mit der reformierten Gemeinde der Stadt.
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E1 Z£ZUT Gew1lssheit der (Giotteskindschaft gekommen. Bußbe und Heilıgung,
nıcht ınfach Predigt der Freıiheılt, selen für ıhn Ausgangspunkte der
„Frreiheılt eINEs Christenmenschen“ (ilauben und In der 1e Bonwetsch
zı lert Leopold VON an und betont, L uther E1 mi1t der .„Pfliıcht C1ZENS-
ler persönlıiıcher Entscheidung” e1in CIn jJeden (JeW1SseNSZWaNgES” BCWE-
SC Bonwetsch hat 1Ne Rede gehalten, dıe L uthers zentrales nlıegen In die
gegenwärtige zunehmend bedrängte S1tuation selner unıversıtären Hörer h1I-
neingesprochen hat. “

Der Hıstoriker Friedrich Bıenemann SC AUS eva (heute allınn hat
7U Anlass der 400-Jährıgen Giedenkfeier 1ne Broschüre publızıert: „„Aus
ı1vlilands Luthertagen  14 e Feler steht für ıhn In einem weıten /usam-
menhang .„Mıt der evangelıschen Christenheıt fejert bal-
tisches Land den 400-Jährigen Gedenktag der (Gieburt Martın L uthers als
einen Gnadentag, den (1Jott der Herr selner 1IrC geschenkt hat.“ Für das
„Indıvidualgefühl des baltıschen Landes““ 1st dıe „Predigt VOoO Gekreuzigten
die Bedingung tferneren Bestehens“ In der offnung, „„daßb die Verheißung
VO lımmenden OC der nıcht ausgelöscht werden soll, auch ıhm seine
Erfüllung fid“ Bıenemann erinnert L uthers Briefe nach Lıvland, inshe-
sondere die Städte, die baltıschen Gottesdienstordnungen und WEIT-
hın bedeutsam gewordenen Kıirchenordnungen, die Jedoch In Deutschlan:
nıcht iImmer 1Ne ADSCINESSCLILC CaC.  ng fanden Bıenemann beschreıibht dıe
Einführung der RKeformatıon In 1 ıvland 1mM AauTe des 16 Jahrhunderts und
fügt 16 TKunden hInZzu, die 1mM Revaler Rathausarchiv gefunden hat

eCN Verbindung der Dorpater 1heologischen den luther1-
schen Landeskırchen und 1heologischen Fakultäten In Deutschlan: 1St daran

erkennen, dass dre1 Dorpater eologen Beıträgen In der „Festnummer
7U November 883 der „Allgemeıinen E.vangelısch-Ilutherischen KIr-
chenzeitung“ ebeten worden Siınd: Ferdinand Hoerschelmann, Alexander
VON Q@ettingen und 1 heodosius Harnack

15 atlhanae Bonwetsch 1848—1925) estrede ZULT 1 utherfeler In der ula der Un1-
versität (Ikt /11 NOVW. 1883, ruck Verlag Karow Dorpat/Reval/Fellın 188
(ın der Bıblıiıothek der Humboldt-Universıitäi Berlın)
TEUATIC Bıenemann 6  S (1838—1903) AÄusS 1viands Luthertagen, Verlag Franz
uge, eval 185 (78 Seıten)
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sei er zur Gewissheit der Gotteskindschaft gekommen. Buße und Heiligung, 
nicht einfach Predigt der Freiheit, seien für ihn Ausgangspunkte der neuen 
„Freiheit eines Christenmenschen“ im Glauben und in der Liebe. Bonwetsch 
zitiert Leopold von Ranke und betont, Luther sei mit der „Pflicht zu eigens-
ter persönlicher Entscheidung“ ein „Feind jeden Gewissenszwanges“ gewe-
sen. Bonwetsch hat eine Rede gehalten, die Luthers zentrales Anliegen in die 
gegenwärtige zunehmend bedrängte Situation seiner universitären Hörer hi-
neingesprochen hat.13

4. Der Historiker Friedrich Bienemann sen. aus Reval (heute: Tallinn) hat 
zum An lass der 400-jährigen Gedenkfeier eine Broschüre publiziert: „Aus 
Livlands Luthertagen“14. Die Feier steht für ihn in einem weiten Zu sam-
menhang: „Mit der gesamten evangelischen Christenheit feiert unser bal-
tisches Land den 400-jährigen Gedenktag der Geburt Martin Luthers als 
 einen Gnadentag, den Gott der Herr seiner Kirche geschenkt hat.“ Für das 
„Individualgefühl des baltischen Landes“ ist die „Predigt vom Gekreuzigten 
die Bedingung ferneren Bestehens“ in der Hoffnung, „daß die Verheißung 
vom glimmenden Docht, der nicht ausgelöscht werden soll, auch an ihm  seine 
Erfüllung finde“. Bienemann erinnert an Luthers Briefe nach Livland, insbe-
sondere an die Städte, an die baltischen Gottesdienstordnungen und weit-
hin bedeutsam gewordenen Kirchenordnungen, die jedoch in Deutschland 
nicht immer eine angemessene Beachtung fanden. Bienemann beschreibt die 
Einführung der Reformation in Livland im Laufe des 16. Jahrhunderts und 
fügt 16 Urkunden hinzu, die er im Revaler Rathausarchiv gefunden hat.

5. Die enge Verbindung der Dorpater Theologischen Fakultät zu den lutheri-
schen Landeskirchen und Theologischen Fakultäten in Deutschland ist daran 
zu erkennen, dass drei Dorpater Theologen zu Beiträgen in der „Festnummer 
zum 10. November 1883“ der „Allgemeinen Evangelisch-lutherischen Kir-
chenzeitung“ gebeten worden sind: Ferdinand Hoerschelmann, Alexander 
von Oettingen und Theodosius Harnack.

 13 D. Nathanael Bonwetsch (1848–1925): Festrede zur Lutherfeier in der Aula der Uni-
versität am 30. Okt./11. Nov. 1883, Druck Verlag Karow Dorpat/Reval/Fellin 1888 
(in der Bibliothek der Humboldt-Universität Berlin).

 14 Friedrich Bienemann sen. (1838–1903): Aus Livlands Luthertagen, Verlag Franz 
Kluge, Reval 1883 (78 Seiten).
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a) Ferdinand Hoerschelmanns Beıtrag lautet: „Dıie J1heologıe der Tren
und dıe eologıe des Kreuz7es In L uthers He1idelberger Thesen  15 e 1 he-
men wahl ann zugle1ic als Beıtrag e1lner eologıe des Leidens der e-
rıschen Kırche der baltıschen Jlerritorien AUS dem eigenen Ex1istenzverständ-
Nıs „„Unter dem Kreuz“ verstanden werden, W1IE VOT ıhm inshbesondere VON

1 heodosius Harnack ausgesprochen worden 1st ePolarısıerung VON .„„1heo-
ogıe der TE  .“ und „1heologıe des Kreuzes““ dient Hoerschelimann einer
Pointierung VON Luthers zentralem nlıegen, der „Kechtfertigung des SUÜN-
ders VOT (iJott AUS (ınaden Urc den Gilauben“ gegenüber e1lner „Iheologıe
der Ten  .“ als 5Synonym für die ‚„„Jelbstverherrlichung des Menschen““. e
„Iheologıe der TE  .“ als ‚„Selbstverherrlichung der natürlıchen Vernunft“
als auch der „.natürlıchen Kraft““ entsche1idet siıch für „„Werke“, nıcht für das
Leıden, für Ehre, nıcht für das KTreuZ, für Gewalt, nıcht für Schwac.  eılt, für
Weısheıt, nıcht für die „ l1orheıt“ des postels Paulus e „1heologıe des
Kreuzes““ hat iıhren Zielpunkt In der 1© des Kreuzes,wo 1E€ einem T1l

und bösen Menschen (ijutes kann  .. Krıitisch betont Hoerschelmann, die
„Kınder der Reformation“ hätten Oft dA1ese entschliedene Haltung VCI-

eugnet Und Wl 1mM Ratıonalısmus, 1mM Panthe1smus, 1mM Materi1alısmus,
auch In der „ Vermessenheıt einer weıisheıltsstolzen Gottesgelahrtheit” und C
genwärtig 1mM „Dünkel einer SOU veranen Wissenschaft‘. Hoerschelmann zielt
mıt dieser 101 auf 1Derale theologische Strömungen In Deutschland,
auch mi1t der arnung VOT eiInem Verständnis der 1ebe, „be1l dem 1111A0 nıcht
we1ß, O dıe 1e (jottes UNSs Oder MISCIEC 1e (1Jott gemeınt 1sSt  ..

In einem Vortrag In der ula der Un1iversıtät orpa hatte Hoerschelmann
23 Februar 883 unfer der Überschrift „WOo stehen WIT 7 1mM 1C auf

den bevorstehenden 400 Geburtstag Luthers seine Warnungen VOT „Ent
christlichung, Entgöttlichung, Entmenschlichung“ ausführlich AUSSCSPDIO-
chen. Das „moderne Zeithbewusstsein“ könne 1IUT In den STUN! führen,
In „„Pessim1smus Oder Weltanschauung der Verzweiflung‘‘, pr  1SC. In „ 0-
m alısmus"“ und „N1ıh1iliısmus" Oder In die „Weltaufgabe der Zertrümmerung”

hler In Anspielung auf erste Anzeıichen In USSsSIanNı Hoerschelmann ll
1mM Sinne einer „VOo. (iJe1lst der Bekenntnistreue getragenen Wıssenschaft"
und eINES lebendigen Christentums, das In der 1e tätıg und „„dazu berufen

Festnummer zu November 1883, nhang Allgemeinen ev -Iuth Kırchenzel-
(ung 1885 Beıtrag VOHN Ferdinand Hoerschelmann (1833—1902), 107 DDers. Vortrag
In der ula der Unversıitäti orpal JA TUar 1883, ın Mıtteilungen und ach-
ıchten 1r dıe TITC In Rußland, 39, Kıga 1883, /u Hoer-
schelmann: ord Aschenbrenner: |DER Evangelısche arrhaus, München 2015, 149—
169 Heinrich Wıttram., (wıe Anm 7), 109—1 15
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a) Ferdinand Hoerschelmanns Beitrag lautet: „Die Theologie der Ehren 
und die Theologie des Kreuzes in Luthers Heidelberger Thesen“15. Die The-
men wahl kann zugleich als Beitrag zu einer Theologie des Leidens der luthe-
rischen Kirche der baltischen Territorien – aus dem eigenen Exis tenz ver ständ-
nis „unter dem Kreuz“ – verstanden werden, wie es vor ihm insbesondere von 
Theodosius Harnack ausgesprochen worden ist. Die Polarisierung von „Theo-
logie der Ehren“ und „Theologie des Kreuzes“ dient Hoerschelmann zu einer 
Pointierung von Luthers zentralem Anliegen, der „Rechtfertigung des Sün-
ders vor Gott aus Gnaden durch den Glauben“ gegenüber einer „Theologie 
der Ehren“ als Synonym für die „Selbstverherrlichung des Menschen“. Die 
„Theologie der Ehren“ als „Selbstverherrlichung der natürlichen Vernunft“ 
als auch der „natürlichen Kraft“ entscheidet sich für „Werke“, nicht für das 
Leiden, für Ehre, nicht für das Kreuz, für Gewalt, nicht für Schwachheit, für 
Weisheit, nicht für die „Torheit“ des Apostels Paulus. Die „Theologie des 
Kreuzes“ hat ihren Zielpunkt in der „Liebe des Kreuzes,wo sie einem armen 
und bösen Menschen Gutes tun kann“. Kritisch betont Hoerschelmann, die 
„Kinder der Reformation“ hätten oft genug diese entschiedene Haltung ver-
leugnet. Und zwar im Rationalismus, im Pantheismus, im Materialismus, 
auch in der „Vermessenheit einer weisheitsstolzen Gottesgelahrtheit“ und ge-
genwärtig im „Dünkel einer souveränen Wissenschaft“. Hoerschelmann zielt 
mit dieser Kritik u. a. auf liberale theologische Strömungen in Deutschland, 
auch mit der Warnung vor einem Verständnis der Liebe, „bei dem man nicht 
weiß, ob die Liebe Gottes zu uns oder unsere Liebe zu Gott gemeint ist“.

In einem Vortrag in der Aula der Universität Dorpat hatte Hoerschelmann 
am 23. Februar 1883 unter der Überschrift „Wo stehen wir?“ im Blick auf 
den bevorstehenden 400. Geburtstag Luthers seine Warnungen vor „Ent-
christ lichung, Entgöttlichung, Entmenschlichung“ ausführlich ausgespro-
chen. Das „moderne Zeitbewusstsein“ könne nur in den Abgrund führen, 
in „Pessimismus oder Weltanschauung der Verzweiflung“, praktisch in „So-
cialismus“ und „Nihilismus“ oder in die „Weltaufgabe der Zertrümmerung“ 
– hier in Anspielung auf erste Anzeichen in Russland. Hoerschelmann will 
im Sinne einer „vom Geist der Bekenntnistreue getragenen Wissenschaft“ 
und eines lebendigen Christentums, das in der Liebe tätig und „dazu berufen 

 15 Festnummer zum 10. November 1883, Anhang zur Allgemeinen ev.-luth. Kirchenzei-
tung 1883. Beitrag von Ferdinand Hoerschelmann (1833–1902), 10f. Ders.: Vortrag 
in der Aula der Universität Dorpat am 23. Februar 1883, in: Mitteilungen und Nach-
richten für die evang. Kirche in Rußland, NF 39, Riga 1883, 433.448. Zu F. Hoer-
schelmann: Cord Aschenbrenner: Das Evangelische Pfarrhaus, München 2015, 149–
169. Heinrich Wittram, a. a. O. (wie Anm. 7), 109–113.
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lst, alle natürlichen Lebensgebiete mıt dem (iJe1lst des E, vangelıums urch-
dringen und dem Reiche (jottes dienstbar machen”, Z£ZUT rufen.
883 rhielt Ferdinand Hoerschelmann den Ehrendoktortite der Unwversıtät
rlangen. S96 hat Hoerschelmann der Iıylandıschen S5Synode eın Buch über
Andreas Knöpken, den RKeformator 1gas, gew1ıdmet.

D) Alexander VON Q@ettingen stellt als Soz1lalethıker selnen Beıtrag über
.„„Luthers Anschauung VO Reiche (ijottes"“ nac dessen Sermon AUS dem
= In Kontrast e1lner indıyıduahstisch verstandenen „Freihelt
eINESs Christenmenschen“ und eiInem auf das Einzelgewıssen reduzlıer-
ten Verständniıs des „Alleın AUS (Gilauben““ ESs gche er nıcht ıne
Verherrlichung der persönlıchen Überzeugungstreue, sondern die Idee
und die Ethik des Reiches (jottes als Gemeinschaftsaufgabe. .„Ihr dıiıenen
SCT persönlıches Christentum, MNISCIC Gerechtigkeıit AUS (Ginaden, 11NI> ınd-
schaftsstand, MNISCIC Berufsarbeıit In der 1ebe, 11NI> Predigtamt” und die-
CN als E1IC (jottes der Vergebung der üunde  .. Daraus O1g „e1INe Art
gesunder sOoz71alethischer Motivierung”, dıe UNSs bewahrt „ VOTL dem selhbstherrt-
lıchen Machenwollen der (Giesetzestfreiheılt und der mystischen (ije1sterel al-
ler Rotten“. e „Liebes- und Reichsarbeit der Christen“ In Haus, Staat und
1IrC geschieht In der „Hoffnung auf den schheßlichen Dleg und dıe S l0r-
reiche Verherrlichung der Kreuzgemeinde‘‘. Luthers Gewiıssheit, ‚„„das eic
1L1USS UNSs doch le1iıben  .. 1L1USS UNSs „n dieser e1t der Zersplıtterung und des
Parteitreibens be1 UNSCICT 1 utherfeljer“ begleiten. “

C) 1 heodosius Harnack, der S62 SeIn für das 19 Jahrhundert hervorra-
gende Buch über .„„Luthers eologıe mıt besonderer Beziehung auf seine
Versöhnungs- und Erlösungslehre” anı L) veröffentlich hatte, schreıibht
über den ‚Ööffentlıchen (ijottesdienst und dıe Predigt” be1 L uther. Er erinnert

L uthers „Urdnung des (ijottesdienstes"“ und seIn Verständnis des UOpfers
als „Dank- und obopfter”. Zunächst hat L.uther den (ijottesdienst In selner
„Frormula mM1isSsae““ VON 523 „bedächtig” reformıiert, dann 526 seINe „Deut-
sche UOrdnung des (ijottesdienstes"“ herausgegeben. Besonderen AaCNATUC
egte auf die „Predigt des lauteren Wortes (ijottes"“ als „Kerygma, erKundı-
ZUNS einer großen allgemeınen Ahbhbsolution"“. Wıe eın „„ZU. Hımmelreich C
lehrter Schriftgelehrter und W1IE eın kırchlicher Hausvater“ es und
Neues AUS seinem Schatz hervor. I hesen „reichen und altbewährten“ Schatz
gelte ewahren und alle Gegner verteidigen. ‘

Vegl den Beıtrag VOIN Alexander VOIN UVettingen (1829—1905), (wıe Anm 15),

Vegl den Beıtrag VOIN Theodosıus Harnack (1816—1889), (wıe Anm 15),
1.uthers Theologıe, L, Erlangen 18062, L1, Erlangen, 18806, Neudruck 1927
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ist, alle natürlichen Lebensgebiete mit dem Geist des Evangeliums zu durch-
dringen und dem Reiche Gottes dienstbar zu machen“, zur Umkehr rufen. 
1883 erhielt Ferdinand Hoerschelmann den Ehrendoktortitel der Universität 
Erlangen. 1896 hat Hoerschelmann der livlandischen Synode ein Buch über 
Andreas Knöpken, den Reformator Rigas, gewidmet.

b) Alexander von Oettingen stellt als Sozialethiker seinen Beitrag über 
„Luthers Anschauung vom Reiche Gottes“ (nach dessen Sermon aus dem 
Jahr 1524) in Kontrast zu einer individualistisch verstandenen „Freiheit 
eines Christenmenschen“ und zu einem auf das Einzelgewissen reduzier-
ten Verständnis des „Allein aus Glauben“. Es gehe Luther nicht um eine 
Verherrlichung der persönlichen Überzeugungstreue, sondern um die Idee 
und die Ethik des Reiches Gottes als Gemeinschaftsaufgabe. „Ihr dienen un-
ser persönliches Christentum, unsere Gerechtigkeit aus Gnaden, unser Kind-
schaftsstand, unsere Berufsarbeit in der Liebe, unser Predigtamt“ – und die-
ses als „Reich Gottes der Vergebung der Sünde“. Daraus folgt „eine Art 
gesunder sozialethischer Motivierung“, die uns bewahrt „vor dem selbstherr-
lichen Machenwollen der Gesetzesfreiheit und der mystischen Geisterei al-
ler Rotten“. Die „Liebes- und Reichsarbeit der Christen“ in Haus, Staat und 
Kirche geschieht in der „Hoffnung auf den schließlichen Sieg und die glor-
reiche Verherrlichung der Kreuzgemeinde“. Luthers Gewissheit, „das Reich 
muss uns doch bleiben“, muss uns „in dieser Zeit der Zersplitterung und des 
Parteitreibens bei unserer Lutherfeier“ begleiten.16

c) Theodosius Harnack, der 1862 sein für das 19. Jahrhundert hervorra-
gende Buch über „Luthers Theologie mit besonderer Beziehung auf  seine 
Versöhnungs- und Erlösungslehre“ (Band I) veröffentlicht hatte, schreibt 
über den „öffentlichen Gottesdienst und die Predigt“ bei Luther. Er erinnert 
an Luthers „Ordnung des Gottesdienstes“ und sein Verständnis des Opfers 
als „Dank- und Lobopfer“. Zunächst hat Luther den Gottesdienst in seiner 
„Formula missae“ von 1523 „bedächtig“ reformiert, dann 1526 seine „Deut-
sche Ordnung des Gottesdienstes“ herausgegeben. Besonderen Nachdruck 
legte er auf die „Predigt des lauteren Wortes Gottes“ als „Kerygma, Verkündi-
gung einer großen allgemeinen Absolution“. Wie ein „zum Himmelreich ge-
lehrter Schriftgelehrter und wie ein kirchlicher Hausvater“ trug er Altes und 
Neues aus seinem Schatz hervor. Diesen „reichen und altbewährten“ Schatz 
gelte es zu bewahren und gegen alle Gegner zu verteidigen.17

 16 Vgl. den Beitrag von Alexander von Oettingen (1829–1905), a. a. O. (wie Anm. 15), 
14.

 17 Vgl. den Beitrag von Theodosius Harnack (1816–1889), a. a. O. (wie Anm. 15), 16. 
Luthers Theologie, Bd. I, Erlangen 1862, Bd. II, Erlangen, 1886, Neudruck 1927.
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Zusammenfassung: C('’harakterıistika des (deutsch-)baltıschen Reformatı-
onsgedenkens 1mM 19 Jahrhundert

a) e Festreden und Beıträge AUS den baltıschen (Giebleten betonen [ Uu-
thers zentrales nlıegen: e Kechtfertigung des üunders AUS der na
(jottes Urc den (ilauben und damıt dıe AUS der Vergebung erhaltene (1e-
wıissheıilt des e118s

D) Dheser CGlaube, In der Kegion ge1t dem 16 Jahrhundert bewährt, i
scheımint Inmıtten VON Gegenkräften als „Bedingung tferneren Bestehens“ 1mM
ande, WENNn auch auf kleiner Flamme Bıenemann).

C) 1ne „1heologıe des Kreuzes““ befähigt Z£ZUT Leidensexıistenz7 1mM (1e-
SCNSALZ Arten der „Selbstverherrlichung des Menschen“ e1lner .„„1heo-
ogıe der Ehren”, inclusıve der ‚„ Vermessenheıt einer weılisheltsstolzen (1O0T-
tesgelahrtheıt” Hoerschelmann)

d) Ne1it L uthers Zuwendung L1 ıvland In selnen Sendschreıiben VCI-

ein1ıgt der lutherische (Gilaube dıe evangelıschen Bewohner des Landes 'OTLZ
Unterschlieden des tandes und der Natıionahtät. Nötige Konsequenzen sınd
In Rıga ıne NECLC Stadtteilkırche In 1horensberg für Letten und Deutsche und
dıe Örderung des Biıldungswesens UtKENS

e) ntgegen indıyıdualistischem Gilauben folgen AUS Luthers „Freiheılt
eINESs Christenmenschen“ SsO71al-ethische Verpflichtungen In Haus, (je meı1ln-
CSCIL, Staat und Kırche Karl Sonntag 817 In selner Erweckungstheologıe,
Alexander VON Q@ettingen und Nathanael Bonwetsch

L uthers herausragender Gilaubensmut und seine Standtestigkeit kön-
NCN und mMuUuUsSsen für dıe Gegenwart und /Zukunft als e1ispie. gelten.

&) Aus der baltıschen Bekenntnissıtuation heraus esteht Krıitik Kul-
turprotestanti1smus In Deutschland, WIE die Beıträge VON Ferdinand Hoer-
schelmann und Johannes L.ütkens zeigen.

äarkung des 4uDens In den Bedrohungen des 20 Jahrhunderts

Reformationsgedenken 1M Kriegsjahr 197

In Deutschland traf das Keformationsgedenken O1 7/ dıe Bevölkerung auf
dem l1efpun. des 1eges. 1ne geplante große Feıler für den ()ktober
wurde abgesagt, 1ne kleine Feıler wurde U _/ ()ktober In Wıttenberg C
halten Vorangegangen In FE1isenach VOoO hıs August O1 7/ die 15 All-
geme1ıne ev -Iun Konferenz unfer dem 1fe ‚„„Das Keformationsjubilium
und der Krieg als rediger MNISCIC e1It  .. In der Berlın wurde al-

baltisches reformationsgedenken vom 19. zum 21. jahrhundert  −−−−− 135

6. Zusammenfassung: Charakteristika des (deutsch-)baltischen Refor ma ti-
ons gedenkens im 19. Jahrhundert:

a) Die Festreden und Beiträge aus den baltischen Gebieten betonen Lu-
thers zentrales Anliegen: Die Rechtfertigung des Sünders aus der Gnade 
Gottes durch den Glauben und damit die aus der Vergebung erhaltene Ge-
wiss heit des Heils.

b) Dieser Glaube, in der Region seit dem 16. Jahrhundert bewährt, er-
scheint inmitten von Gegenkräften als „Bedingung ferneren Bestehens“ im 
Lande, wenn auch auf kleiner Flamme (F. Bienemann).

c) Eine „Theologie des Kreuzes“ befähigt zur Leidensexistenz im Ge-
gen satz zu Arten der „Selbstverherrlichung des Menschen“ in einer „Theo-
logie der Ehren“, inclusive der „Vermessenheit einer weisheitsstolzen Got-
tesgelahrtheit“ (F. Hoerschelmann).

d) Seit Luthers Zuwendung zu Livland in seinen Sendschreiben ver-
einigt der lutherische Glaube die evangelischen Bewohner des Landes trotz 
Unterschieden des Standes und der Nationalität. Nötige Konsequenzen sind 
in Riga eine neue Stadtteilkirche in Thorensberg für Letten und Deutsche und 
die Förderung des Bildungswesens (Lütkens).

e) Entgegen individualistischem Glauben folgen aus Luthers „Freiheit 
eines Christenmenschen“ sozial-ethische Verpflichtungen in Haus, Gemein-
wesen, Staat und Kirche (Karl Sonntag 1817 in seiner Erweckungstheologie, 
Alexander von Oettingen und Nathanael Bonwetsch 1883).

f) Luthers herausragender Glaubensmut und seine Standfestigkeit kön-
nen und müssen für die Gegenwart und Zukunft als Beispiel gelten.

g) Aus der baltischen Bekenntnissituation heraus besteht Kritik am Kul-
turprotestantismus in Deutschland, wie die Beiträge von Ferdinand Hoer-
schelmann und Johannes Lütkens zeigen.

B. Stärkung des Glaubens in den Bedrohungen des 20. Jahrhunderts

I. Reformationsgedenken im Kriegsjahr 1917

1. In Deutschland traf das Reformationsgedenken 1917 die Bevölkerung auf 
dem Tiefpunkt des Krieges. Eine geplante große Feier für den 31. Oktober 
wurde abgesagt, eine kleine Feier wurde am 9./10. Oktober in Wittenberg ge-
halten. Vorangegangen war in Eisenach vom 6. bis 9. August 1917 die 15. All-
gemeine ev.-luth. Konferenz unter dem Titel „Das Reformationsjubiläum 
und der Krieg als Prediger an unsere Zeit“. In der Stadt Berlin wurde an al-
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len chulen 1Ne Festschr1 VON VON Harnack mıt dem 1fe „„Martın
er und die Grundlegung der eformatıon“ verteıilt.

Statt großer Felılern gab viele volkstümliche hıterarısche Produktionen:
Lutherplakate, etten, Medaıillen, Postkarten, Kunstblätter, Predigtbände,
Romane, Ausstellungen, ammlungen, Stiftungen. Es wurden auch Luther-
eichen gepflanzt. Mıt natıonalem Schwerpunkt erschlien er als „Mann
AUS Brz e Kriegssituation spiegelte siıch In Sprüchen WIE .„Luthers Lehr

MISCIEC thc Für Vorträge In evangelıschen Vereinen wurden Bılderreihen
und lonschöpfungen 1mM „ge1istigen amp das Vaterlan:  .“ bereitgestellt.
Festreden als He1imatbeıitrag für Frontsoldaten wurden gehalten, 1 utherdra-
1111 kamen Z£ZUT ufführung, Leitsätz7ze 1mM Sinne eINEs „Deutschchristentums
auf eın evangelıscher rundlage” wurden verteilt. L uther wurde als eld
dargestellt. on 916 hatte Rıcarda uch die 1e€ .„„Luthers Glaube,
Briefe einen Freund“ veröffentlich

Der deutsch-baltısche frühere Dorpater Dozent und Professor In Berlın
einANOo Seeberg aufdieses deutsch-nationale 1 utherhbild eingeschwenkt,
WIE AUS selner O1 7/ erschlienenen Dogmengeschichte ersehen 1st
1€' Maron kritisiert ecC diese „Konzentration er In einer

‚.18heroischen Führerpersönlıichkeıit
Gleichzeiltig hat gerade der negatıve Ausgang des eltkrieges In W1ISSeN-

schaftliıchen Publikationen 1ne Ahbkehr VOoO Menschen und Helden er,
auch VOoO .„„deutschen“ er hın 7U theologıischen und ge1istliıchen L.uther
gebracht, für dıe besonders Karl oll In seinem Vortrag In der Berliıner
Unwversıtät ()ktober O1 7/ unfer dem 1fe ‚„„Was verstand L uther
ter Kelıgi1on ?” wegweilsend SEWESCH 1st (neben ıhm Heılinrich Böhmer, alter
Köhler, ()tto cheel) Wichtig wurden Stichworte W1IE „Gewi1issensreligion”
ar (0)} „„dünde, Buße, nade  .. Ne1it 916 arbeıtete Karl Barth seinem
ersten Buch über den Römerbrief des postels Paulus O1 7/ wurde SOMItT der
Begınn der .„Lutherrena1issance”.

e ınwohner In den baltıschen Giebleten und ETST recht In USSsSIanı
IC 1mM Herbst O1 7/ 1re kre1ignissen des 1eDCS Oder revolutionären und
anarchıischen (Giewaltakten unmıiıttelbar VOT der ()ktoberrevolution In USS-
and ausgeseTLZT. e Letten AUS Kurland CM SCH des 1eDES WEe1
Drnitteln veranlasst worden, nach USSsSIanı auszuweıichen. Lettische Oldaten
wurden zunächst als zarıstısche, ah 015 als .“  „rote‘ Schützen rektutiert und
In anı eingesetzt.

15 (jottiried Maron (Wwlıe Anm 2), 194
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len Schulen eine Festschrift von Adolf von Harnack mit dem Titel: „Martin 
Luther und die Grundlegung der Reformation“ verteilt.

Statt großer Feiern gab es viele volkstümliche literarische Produktionen: 
Lutherplakate, Plaketten, Medaillen, Postkarten, Kunstblätter, Predigtbände, 
Romane, Ausstellungen, Sammlungen, Stiftungen. Es wurden auch Luther-
eichen gepflanzt. Mit nationalem Schwerpunkt erschien Luther als „Mann 
aus Erz“. Die Kriegssituation spiegelte sich in Sprüchen wie „Luthers Lehr 
– unsere Wehr“. Für Vorträge in evangelischen Vereinen wurden Bilderreihen 
und Tonschöpfungen im „geistigen Kampf um das Vaterland“ bereitgestellt. 
Festreden als Heimatbeitrag für Frontsoldaten wurden gehalten, Lutherdra-
men kamen zur Aufführung, Leitsätze im Sinne eines „Deutschchristentums 
auf rein evangelischer Grundlage“ wurden verteilt. Luther wurde als Held 
dargestellt. Schon 1916 hatte Ricarda Huch die Studie „Luthers Glaube, 
Briefe an einen Freund“ veröffentlicht.

Der deutsch-baltische frühere Dorpater Dozent und Professor in Berlin 
Reinhold Seeberg war auf dieses deutsch-nationale Lutherbild eingeschwenkt, 
wie aus seiner 1917 erschienenen Dogmengeschichte (IV,1) zu ersehen ist. 
Gottfried Maron kritisiert zu Recht diese „Konzentration aller Kräfte in einer 
heroischen Führerpersönlichkeit“18.

Gleichzeitig hat gerade der negative Ausgang des Weltkrieges in wissen-
schaftlichen Publikationen eine Abkehr vom Menschen und Helden Luther, 
auch vom „deutschen“ Luther hin zum theologischen und geistlichen Luther 
gebracht, für die besonders Karl Holl in seinem Vortrag in der Berliner 
Universität am 31. Oktober 1917 unter dem Titel „Was verstand Luther un-
ter Religion?“ wegweisend gewesen ist (neben ihm Heinrich Böhmer, Walter 
Köhler, Otto Scheel). Wichtig wurden Stichworte wie „Gewissensreligion“ 
(Karl Holl), „Sünde, Buße, Gnade“. Seit 1916 arbeitete Karl Barth an seinem 
ersten Buch über den Römerbrief des Apostels Paulus. 1917 wurde somit der 
Beginn der „Lutherrenaissance“.

2. Die Einwohner in den baltischen Gebieten und erst recht in Russland wa-
ren im Herbst 1917 direkt Ereignissen des Krieges oder revolutionären und 
anarchischen Gewaltakten unmittelbar vor der Oktoberrevolution in Russ-
land ausgesetzt. Die Letten aus Kurland waren wegen des Krieges zu zwei 
Dritteln veranlasst worden, nach Russland auszuweichen. Lettische Soldaten 
wurden zunächst als zaristische, ab 1918 als „rote“ Schützen rekrutiert und 
in Lettland eingesetzt.

 18 Gottfried Maron , a. a. O. (wie Anm. 2), 194.
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a) In KRıga konnte Keformationstag O1 / keine Giedenkfeier statthn-
den e eTrsI September O1 7/ VON den deutschen Iruppen
besetzt worden. Deren Verhalten hätte 1mM Herbst O1 7/ nıcht einem C
meinsamen Keformationsgedenken mi1t den Iutherischen (je meınden In Rıga
Tren können, W1IE Alexander UTrCNAar!ı In selinen Erinnerungen chreıbt
Überpastor Vıktor (irüner berichtet In selnen Erinnerungen, habe In der Ja-
kobikırche 7U Keformationsgedenken gepredigt, „vVOoN en sonstigen Felılern
wurde SCH der harten Kriegszeıt abgesehen”. eErnährungslage der
gestaltete sıch immer schwier1ger, 1mM August O1 7/ hatte durch e1in städtisches
„Notstandskomıitee‘ ıne große Hılfsaktion begonnen: In 1/ Gruppen en
e{iwa hundert Ehrenamtliıche Speisungen und Einzeltallhilfen organisiert. ”

D) In St Petersburg tfand 8./3 ()ktober O1 7/ Z£ZUT Betreuung der let-
tischen Flüchtlingsgemeıinden und In USSsSIanNı In der dortigen Je-
suskırche 1mM edenken 4A00 TE RKeformatıon e1in Festgottesdienst mıt
der ınführung eINES vorläufhgen lettischen KOons1ıstoriıums Ekingeführt
wurden Urc den V1iızepräsiıdenten des Generalkonsistoriıums, Bıschofr (on-
rad TE1LIE. der ere Propst VON (es1s/ Wenden Karlıs Irbe (ab 0727
Bıschofr In Lettland) 7U Präses des Kons1istoriıums und (generalsuperinten-
denten, und Janıs rünbergs 7U ge1istlichen Assıstenten später noch ein1ıge
e1t Bıschofr für die Letten In der 5SowJetunion), dazu WEe1 weltlhiche As-

F Albers und Iumbachs Lheser (ijottesdienst tand 1IUT 1Ne
OC VOT der russıschen ()ktoberrevolution ()ktober NO-
vember O1 7/

C) Aus Reval/ lallın 915 hıs O1 7/ die Pastoren Onra: VON Z£UT

ühlen, Iraugott ahn SCIL., Oldemar S1ielmann und Rudolf Wınkler W1IE
dere Deutschbalten nach S1ibirıen verbannt worden. Wınkler starh Julı
O1 7/ urz nach selner KRückkehr, > und VON ühlen urften 71

Zeıtpunkt des Keformationsjubiläums noch nıcht wıeder nach eva zurück.
In Reval/ lallın; 1e der Dozent und LDhrektor der Rıtter- und omschule

er Baron Stromberg ()ktober O1 7/ In der .„Rıtter- und
om.  che  .. In der zugle1ic. Pastor Adjunkt W einen Festgottesdienst.
Se1ine Predigt tellte unfer dıe Worte AUS KOr —2 „de1d stille und

Aerkennt, dass ich (iJott bın Stromberg ll dA1ese Feler „LFOTZ der gewaltigen

/£ur Situation 1m Kıga des ahres 1917 Or (imüner: AÄusS me1ınem eben, hg VOHN

KRalph Kuthenberg, Hannover 1961, 48; Alexander Burchard >> alle deine Wun-
.  der hg VOIN aDTNMele VOIN 1ICKwILZ, üneburg 2009, 254—)57
TaBaron Stromberg (1880—1922) ÄAm 1873 (I)ktober 1917 „Festgottesdienst

Keformationstage In der Rıtter- und OMkKırcCche Reval””, eval 191 7, Buchdru-
Ckerel Aug 1C  WILZ

baltisches reformationsgedenken vom 19. zum 21. jahrhundert  −−−−− 137

a) In Riga konnte am Reformationstag 1917 keine Gedenkfeier stattfin-
den. Die Stadt war erst am 3. September 1917 von den deutschen Truppen 
besetzt worden. Deren Verhalten hätte im Herbst 1917 nicht zu einem ge-
mein samen Reformationsgedenken mit den lutherischen Gemeinden in Riga 
führen können, wie Alexander Burchard in seinen Erinnerungen schreibt. 
Ober pastor Viktor Grüner berichtet in seinen Erinnerungen, er habe in der Ja-
ko bikirche zum Reformationsgedenken gepredigt, „von allen sonstigen Feiern 
wurde wegen der harten Kriegszeit abgesehen“. Die Ernährungslage der Stadt 
gestaltete sich immer schwieriger, im August 1917 hatte durch ein städtisches 
„Notstandskomitee“ eine große Hilfsaktion begonnen: in 17 Grup pen haben 
etwa hundert Ehrenamtliche Speisungen und Einzelfallhilfen organisiert.19

b) In St. Petersburg fand am 18./31. Oktober 1917 zur Betreuung der let-
tischen Flüchtlingsgemeinden und -gruppen in Russland in der dortigen Je-
suskirche im Gedenken an 400 Jahre Reformation ein Festgottesdienst mit 
der Einführung eines vorläufigen lettischen Konsistoriums statt. Eingeführt 
wurden durch den Vizepräsidenten des Generalkonsistoriums, Bischof Con-
rad Freifeld, der frühere Propst von Cesis/Wenden Karlis Irbe (ab 1922 
Bischof in Lettland) zum Präses des Konsistoriums und Generalsuperinten-
den ten, und Janis Grünbergs zum geistlichen Assistenten (später noch  einige 
Zeit Bischof für die Letten in der Sowjetunion), dazu zwei weltliche As-
sessoren: F. Albers und F. Blumbachs. Dieser Gottesdienst fand nur eine 
Woche vor der russischen Oktoberrevolution am 24./25. Oktober/7./8. No-
vember 1917 statt.

c) Aus Reval/Tallinn waren 1915 bis 1917 die Pastoren Konrad von zur 
Mühlen, Traugott Hahn sen., Woldemar Sielmann und Rudolf Winkler wie an-
dere Deutschbalten nach Sibirien verbannt worden. Winkler starb am 7. Juli 
1917 kurz nach seiner Rückkehr, Hahn und von zur Mühlen durften zum 
Zeitpunkt des Reformationsjubiläums noch nicht wieder nach Reval zurück.

In Reval/Tallinn hielt der Dozent und Direktor der Ritter- und Domschule 
Adalbert Baron Stromberg am 18./31. Oktober 1917 in der „Ritter- und 
Domkirche“, in der er zugleich Pastor Adjunkt war, einen Festgottesdienst. 
Seine Predigt stellte er unter die Worte aus 2 Kor 5,17–20: „Seid stille und 
erkennt, dass ich Gott bin“.20 Stromberg will diese Feier „trotz der gewaltigen 

 19 Zur Situation im Riga des Jahres 1917: Viktor Grüner: Aus meinem Leben, hg. von 
Ralph Ruthenberg, Hannover 1961, 48; Alexander Burchard: „… alle deine Wun-
der“, hg. von Gabriele von Mickwitz, Lüneburg 2009, 254–257.

 20 Adalbert Baron Stromberg (1880–1922): Am 18./31. Oktober 1917 „Festgottesdienst 
am Reformationstage in der Ritter- und Domkirche zu Reval“, Reval 1917, Buchdru-
ckerei Aug. Mickwitz.
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Anforderungen, die dA1ese e1t dıe des (Je1lstes und der Nerven
stellt”®, als ammIung einen „testen, siıcheren Punkt““ verstehen: als Samm-
lung das VOT 4A00 ahren wıeder auferstandene „hoc  eilıge E vangelıum”
UuChers 1 hese 62 VON I1hesem E vangelıum en In der Vergangen-
he1t und In der Gegenwart eue Zeugen iıhre Ehrfurcht bezeugt, nıcht einen
Helden verehrt, denn „n L uthers reichem en gab auch NSeliten VON

Mißgriffen, NSeliten VON un und Sch ıne besondere Verantwortung
habe (1Jott dem deutschen Olk für den ortgang der RKeformatıon auf dıe
cNhultern gelegt, den deutsch-baltıschen evangelıschen Christen als acC
des (JeWw1lsSseNsS und der Inneren Wahrhaftigkeit””, zugle1ic der „He1matlıebe"”,
die nıcht als „ verherrlichung des Volkstums“ verstanden werden darf. FE1InNn-
inglıc stellt Stromberg WEe1 Fragen: /Zuerst: „ Weıiß MNSNSCIE (ijeneration
noch davon, W ASs dıe evangelısche 1IrC UNSCICT He1maft gelıtten hat ?* Und
„Weılß MNSNSCIE (Jjeneratiıon noch vıiel VON der (jew1ssensnot UNSCICT Kırche?"“
Sodann „Wenn WIT untergehen, WIT deutschen Balten, WAaAlcCcTI WIT imstande,
das E vangelıum UNSCICT! estnıschen und lettischen Gilaubensbrüdern  .“ welter-
zugeben? Für alle V ölker WaAlcCTI die dre1 Kriegs]jahre Se1It 9014 Jahre des
Leı1ıdens, damıt auch für uUuns „„Gott hat UNSs WETT gefunden schwerer pfer,
hat UNSs WETT efunden, dalß UNSs VOT ıne deuthiche Entscheidung stellt““
Oollen WIT testhalten yn Gewi1ssenhaftigkeit und Pflichterfüllung‘”? e
eformatıon gab der christlichen Welt „„dıe Erkenntnis der eilıgen TO
(Jottes””, und Wl des ‚„„.Gottes des E vangelıums””. (1Jott streckt UNSs üundern
seine and Z£UT Versöhnung Das he1ßt für „Geht In die Stille,
aql3t euch versöhnen mıt (ijott.“ omberg SCHAhLIE seine Predigt mi1t den
Worten: .„LS 1St SCWIL. guL, dalß der Sinn trotzıger wehr er Angrıiffe der
Feıinde, der Sinn des eılıgen Protestes MNISCIC Reformationsfeler beherrscht
hber dieser S1inn SOl STAMMEN AUS dem tefen ank (ijott.“

L 1edauswahl und (iebete d1eses Gedenkgottesdienstes zeigen die mpfin-
dungen der Versammelten als 1ne Urc die Kriegsere1gn1sse bedrängte (1e-
meı1inde: /u Begınn dıe L1 J1eder „Verzage nıcht, du Häuflein eın  .“ und „Du
(Gott) bıst der Held, anns das bedrängte kleine Häuflein reiten Wır
aun auf Dich, WIT schreıin In Jesu Namen: Hilf, Helfer, Amen  .. Am chluss
die L1 J1eder „Eın feste Burg 1st NISC tt“ und „„Nun danket alle tt“
Das Ekingangsgebet nthält den ank (Gott, „„daßb du UNSs teilhahben älßt

dem egen, der noch immerdar nach deinem ıllen auf der Ireue und
Japferkeıt UNSCICT (Gilaubensväter ruht‘“ Verlesen wurde 1ne Auswahl AUS

den 05 1 hesen Martın L uthers
d) In Dorpat/ lartu hatten urz VOT der ()ktoberrevolution In USSsSIanNı

die Auflösungserscheinungen be1 den russıschen Iruppen und vergebliche
Versuche der proviısorıschen estnıschen egiıerung, 1Ne kommunale (J)rd-
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Anforderungen, die diese Zeit an die Kräfte des Geistes und der Nerven 
stellt“, als Sammlung um einen „festen, sicheren Punkt“ verstehen: als Samm-
lung um das vor 400 Jahren wieder auferstandene „hochheilige Evangelium“ 
(Luthers These 62 von 1517). Diesem Evangelium haben in der Vergangen-
heit und in der Gegenwart treue Zeugen ihre Ehrfurcht bezeugt, nicht einen 
Helden verehrt, denn „in Luthers reichem Leben gab es auch Seiten von 
Mißgriffen, Seiten von Sünde und Schuld“. Eine besondere Verantwortung 
habe Gott dem deutschen Volk für den Fortgang der Reformation auf die 
Schultern gelegt, den deutsch-baltischen evangelischen Christen als „Sache 
des Gewissens und der inneren Wahrhaftigkeit“, zugleich der „Heimatliebe“, 
die nicht als „Verherrlichung des Volkstums“ verstanden werden darf. Ein-
dringlich stellt Stromberg zwei Fragen: Zuerst: „Weiß unsere Generation 
noch davon, was die evangelische Kirche unserer Heimat gelitten hat?“ Und: 
„Weiß unsere Generation noch viel von der Gewissensnot unserer Kirche?“ 
Sodann: „Wenn wir untergehen, wir deutschen Balten, waren wir imstande, 
das Evangelium unseren estnischen und lettischen Glaubensbrüdern“ weiter-
zugeben? Für alle Völker waren die drei Kriegsjahre seit 1914 Jahre des 
Leidens, damit auch für uns. „Gott hat uns wert gefunden schwerer Opfer, er 
hat uns wert gefunden, daß er uns vor eine deutliche Entscheidung stellt“: 
Wollen wir festhalten „an Gewissenhaftigkeit und Pflichterfüllung“? Die 
Reformation gab der christlichen Welt „die Erkenntnis der heiligen Größe 
Gottes“, und zwar des „Gottes des Evangeliums“. Gott streckt uns Sündern 
seine Hand zur Versöhnung entgegen. Das heißt für uns: „Geht in die Stille, 
laßt euch versöhnen mit Gott.“ Stromberg schließt seine Predigt mit den 
Worten: „Es ist gewiß gut, daß der Sinn trotziger Abwehr aller Angriffe der 
Feinde, der Sinn des heiligen Protestes unsere Reformationsfeier beherrscht. 
Aber dieser Sinn soll stammen aus dem tiefen Dank an Gott.“

Liedauswahl und Gebete dieses Gedenkgottesdienstes zeigen die Empfin-
dungen der Versammelten als eine durch die Kriegsereignisse bedrängte Ge-
meinde: Zu Beginn die Lieder: „Verzage nicht, du Häuflein klein“ und „Du 
(Gott) bist der Held, (kannst) das bedrängte kleine Häuflein retten. Wir 
traun auf Dich, wir schrein in Jesu Namen: Hilf, Helfer, Amen“. Am Schluss 
die Lieder: „Ein feste Burg ist unser Gott“ und „Nun danket alle Gott“. 
Das Eingangsgebet enthält den Dank an Gott, „daß du uns teilhaben läßt 
an dem Segen, der noch immerdar nach deinem Willen auf der Treue und 
Tapferkeit unserer Glaubensväter ruht“. Verlesen wurde eine Auswahl aus 
den 95 Thesen Martin Luthers.

d) In Dorpat/Tartu hatten kurz vor der Oktoberrevolution in Russland 
die Aufl ösungserscheinungen bei den russischen Truppen und vergebliche 
Versuche der provisorischen estnischen Regierung, eine kommunale Ord-
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HNUNS aufzubauen, chaotische Verhältnisse Z£ZUT olge, die mehrfach In TIN-
NEIUNSCN beschrieben worden SIınd. e Bewohner der erlehten Lebens-
mıttelknappheıt und MUSSTEN mıt Hausdurchsuchungen, Plünderungen und
Verhaftungen Urc kleine ITUPpS VON Bewaftneten rechnen “

Inmıtten dieser Anarchle egingen deutsche ı1ınwohner kto-
ber O1 / einen Festgottesdienst In der Un1Lhversıitätskıirche mıt Professor
Dr Iraugott ahn und en des ages einen Festakt mi1t eiInem Vortrag
VON Professor aqar| Girgensohn.“ Der mındestens zweıstündıge Festgottes-
dienst mıt Chorleitung und Urgelspiel VON Professor arl iırgensohn eNL-
1e (iebete AUS CcChmends Kırchenbuch, eingeleıltet Urc dıe Worte
„Erhebe In diesen agen MNISCIEC Herzen über alles, W ASs de1ine evangelısche
C'hristenheıt bedrängen und angsten ..  mag Er enthielt VON Iraugott >
ausgewählte geschichtliche Lesungen: vier AUS L uthers eben, 1ne Auswahl
AUS Luthers 05 Ihesen, WEe1 Lesungen AUS selinen theologischen en,
dazu 1ne entsprechende L 1edauswahl „„Aus tefer Not schrel ich dll'“‚
„Nun freut euch heben Christen gme1n””, „Wach auf, du (ie1st der ersten

Zeugen‘”, „Ich we1ß, ich glaube”, LEın feste Burg 1st 11NI> tt“ Dass
WEe1 iınhaltlıch qualifizierte Veranstaltungen Festgottesdienst und Festakt
In diesen aufs höchste gespannten ochen urz VOT der ()ktoberrevolution
statthnden konnten, gehört dem Bemerkenswerten dieses Reformations-
gedenkens In orpal
e Predigt des Universitätspredigers Iraugott > über Joh 5’ be-

stand 1mM ersten Teı1il In einer Erinnerung dıe Kämpfe und Verfolgungszel-
ten für die evangelıschen Christen Se1It dem 16 Jahrhundert In Europa, wäh-
rend deren „„dıe evangelısche acC wıder 1ne Welt sıeghaft vorgeschrıtten
ist  .. /Zu den Kämpfen In den baltıschen Giebleten hıs INns Jahrhundert
hıneın ahn Es 1st „e1n under, MNISCIEC E.vangelısche He1mat-
TC standgehalten hat““ „Überwindung der lt“ 1st das Stichwort des
Predigttextes, das E1 auch wichtig für dıe Gegenwart und Zukunft, 11-
wärtig In der Begegnung mi1t SOz1alısmus und Kırchenfeindschaft „Eine
/Zukunft hat In der Menschheıitsgeschichte nıcht Reaktıon, ebenso wen1g
Revolutıion, sondern 1IUT Reformation". e un: 1L1USS auf reformatorıische

21 /£ur S1ıtuation In Dorpat/ Tartu vgl Herbert VOIN Blanckenhagen: Äm anı der Welt-
geschichte, Erinnerungen AUSN Alt-1 . ıvyvland Göttingen 1966, 1358, und
Anny Hah: IIr raugott Hahn, Heıilbronn 1941, 142, SOWIE Vıktor 1UracC In
S£UrM und Stille, Schwerın 1940, 2561
.„Die Felier des 400-Jährigen Reformations-Jubiläums In der Untversitätskıirche
orpat””,  . Verlag Krüger, orpal 191 7, Seıten Festpredigt VOIN IIr raugott Hahn
(1875—1919), 23—29, Vortrag VOHN Karl Girgensohn (1875—1925), 41—48%
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nung aufzu bauen, chaotische Verhältnisse zur Folge, die mehrfach in Erin-
nerungen be schrieben worden sind. Die Bewohner der Stadt erlebten Le bens-
mittel knapp heit und mussten mit Hausdurchsuchungen, Plünderungen und 
Verhaftungen durch kleine Trupps von Bewaffneten rechnen.21

Inmitten dieser Anarchie begingen deutsche Einwohner am 17./30. Okto-
ber 1917 einen Festgottesdienst in der Universitätskirche mit Professor 
Dr. Traugott Hahn und am Abend des Tages einen Festakt mit einem Vortrag 
von Professor Karl Girgensohn.22 Der mindestens zweistündige Fest got tes-
dienst mit Chorleitung und Orgelspiel von Professor Karl Girgensohn ent-
hielt Gebete aus J. Schmends Kirchenbuch, eingeleitet durch die Worte: 
„Erhebe in diesen Tagen unsere Herzen über alles, was deine evangelische 
Christenheit bedrängen und ängsten mag“. Er enthielt von Traugott Hahn 
ausgewählte geschichtliche Lesungen: vier aus Luthers Leben, eine Auswahl 
aus Luthers 95 Thesen, zwei Lesungen aus seinen theologischen Schriften, 
dazu eine entsprechende Liedauswahl: „Aus tiefer Not schrei ich zu dir“, 
„Nun freut euch lieben Christen gmein“, „Wach auf, du Geist der ersten 
Zeugen“, „Ich weiß, woran ich glaube“, „Ein feste Burg ist unser Gott“. Dass 
zwei inhaltlich qualifizierte Veranstaltungen – Festgottesdienst und Festakt – 
in diesen aufs höchste gespannten Wochen kurz vor der Oktoberrevolution 
stattfinden konnten, gehört zu dem Bemerkenswerten dieses Reforma tions-
gedenkens in Dorpat.

Die Predigt des Universitätspredigers Traugott Hahn über 1 Joh 5,4 be-
stand im ersten Teil in einer Erinnerung an die Kämpfe und Verfolgungszei-
ten für die evangelischen Christen seit dem 16. Jahrhundert in Europa, wäh-
rend deren „die evangelische Sache wider eine Welt sieghaft vorgeschrit ten 
ist“. Zu den Kämpfen in den baltischen Gebieten bis ins 20. Jahrhundert 
hinein sagte Hahn: Es ist „ein Wunder, daß unsere Evangelische Heimat-
kirche standgehalten hat“. „Überwindung der Welt“ ist das Stichwort des 
Predigttextes, das sei auch wichtig für die Gegenwart und Zukunft, gegen-
wärtig in der Begegnung mit Sozialismus und Kirchenfeindschaft. „Eine 
Zukunft hat in der Menschheitsgeschichte nicht Reaktion, ebenso wenig 
Revolution, sondern nur Reformation“. Die Sünde muss auf reformatorische 

 21 Zur Situation in Dorpat/Tartu vgl. Herbert von Blanckenhagen: Am Rande der Welt-
geschichte, Erinnerungen aus Alt-Livland 1913–1923, Göttingen 1966, 138, und 
Anny Hahn: Dr. Traugott Hahn, Heilbronn 1941, 142, sowie Viktor Wittrock: In 
Sturm und Stille, Schwerin 1940, 256f.

 22 „Die Feier des 400-jährigen Reformations-Jubiläums in der Universitätskirche zu 
Dorpat“, Verlag Krüger, Dorpat 1917, 48 Seiten: Festpredigt von Dr. Traugott Hahn 
(1875–1919), 23–29, Vortrag von Karl Girgensohn (1875–1925), 31–48.
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Weılse, ämlıch durch Sinnesänderung, Urc Bußbe, überwunden werden.
Keıine E1 das Schwärmen für 1ne konservatıve Staatsallmach

ach diesem sıtuatiıonsbezogenen ersten Teıl der Predigt erläutert >
zuversichtlich dıe zentralen Haltekräfte des reformatorıischen auDens dıe
Kraft des Bıbelglaubens und der I J1eder. e „überirdısche Herzlichkeit der
L1ehe““ In Jesus C’hristus werde „„dıe Menschen- und V ölkerherzen besie-
..  gen Luthers „Kechtfertigung AUS ( inaden alleın Urc den CGilauben“ lässt
UNSs MNISCIC Sünden als 1IrC bekennen und UNSs zugle1ic dankbar UNSCICT

früheren deutschen und deutsch-baltıschen Glaubenszeugen gedenken. „ Wır
en nıcht mehr dıe 1eTe des auDenNs der KReformatıionszeılt””, doch sınd
WIT gerufen Z£UT „Urdnung hehbender Freıiheıt”, Z£ZUT Mıssı1on, Z£UT Ausprägung
des Allgemeıinen Priestertums unfer dem „Prachtbaum erninderıscher, ‚Va

gelısch-kırchlicher LJLehe‘‘ Im (ilauben (1Jott 1st UNSs In der Haltung des
ekennens dıe „Überwindung der lt“ verheiıben, 1E efreien

Karl irgensohn 1e€ en beiım Festakt selnen Vortrag über das
1 hema .„Luthers CUl Standpunkt In der Welt der elıgı1on” unfer dem Motto

KOr Von eiInem psychologıischen Ansatz AUS würdıigt Girgensohn
Martın L uther als Person eilner „Inneren Folgerichtigkeit”. L.uther erkannte,
dass Werkgerechtigkeıt Z£UT Selbstgerechtigkeıt führt, als ONC In
eiInem „vertieften Schuldbewußtsein Er gerlet nıcht W1IE TIEUATIC Nietzsche
In einen Irot7z (Gott, sondern erkannte 1mM Bıbelstudium dıe befre1-
ende Kraft der göttlıchen Kechtfertigung AUS (maden Röm 1,17) Mystische
Versenkung Wl 1IUT eın kurzes Durchgangsstadıum, auch gab siıch nıcht
schwärmerisch-.gefühlıgen Erleuchtungsversuchen“ hın, sondern ehlelt dıe
Kraft kontrolherter kritischer Selbstbesinnung. e AUS der schrankenlo-
SC{ na (jottes CWONHNELE „Frreıiheılt eINES Christenmenschen“ werde In
der Stilisıerung Luthers 7U „Prototyp des modernen Freiheitskämpfers”
gründlıch m1ssverstanden: Als Freibrief eigenem Fehlverhalten Oder GA-
kularısıert als en In einer bürgerliıchen ora Oohne (1Jott Daer we1ß,
dass WIT Sünder le1ıben, des ‚„„Wortes (ijottes““ als „archımedıischem
Punkt außerha.  .. dass „„dUuS einem tfaulen e1in guter aum werden kann  ..
e NECLC k1genscha des „„ZULE: Baumes“ ze1ge siıch In ‚„„dıenender, 1Nge-
bender 1e€ In der Nachfolge Jesu Christ1““.

/Zum Gedenk]ahr O1 7/ veröffentlichten die „Evangelisch-Ilutherischen (1e-
meılınden 1mM russıschen Reich“ unmıiıttelbar nach der ()ktoberrevolution e1in
vierse1it1ges Faltblatt „ 1517 O1 / 7U 400-Jährigen Reformations-
fest““ ()ktober mıt eiInem kleinen Bıld des Ihesenanschlags unfer
der Überschrift „AUus (mnmaden Urc (Gilauben““ Als Lelittext steht der
der ese der 05 1 hesen L uthers Obenan. Der exf eın mıt den vage
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Weise, nämlich durch Sinnesänderung, durch Buße, überwunden werden. 
Keine Hilfe sei das Schwärmen für eine konservative Staatsallmacht.

Nach diesem situationsbezogenen ersten Teil der Predigt erläutert Hahn 
zuversichtlich die zentralen Haltekräfte des reformatorischen Glaubens: die 
Kraft des Bibelglaubens und der Lieder. Die „überirdische Herzlichkeit der 
Liebe“ in Jesus Christus werde „die Menschen- und Völkerherzen besie-
gen“. Luthers „Rechtfertigung aus Gnaden allein durch den Glauben“ lässt 
uns unsere Sünden als Kirche bekennen und uns zugleich dankbar unserer 
früheren deutschen und deutsch-baltischen Glaubenszeugen gedenken. „Wir 
haben nicht mehr die Tiefe des Glaubens der Reformationszeit“, doch sind 
wir gerufen zur „Ordnung liebender Freiheit“, zur Mission, zur Ausprägung 
des Allgemeinen Priestertums unter dem „Prachtbaum erfinderischer, evan-
gelisch-kirchlicher Liebe“. Im Glauben an Gott ist uns in der Haltung des 
Bekennens die „Überwindung der Welt“ verheißen, um sie zu befreien.

Karl Girgensohn hielt am Abend beim Festakt seinen Vortrag über das 
Thema „Luthers neuer Standpunkt in der Welt der Religion“ unter dem Motto 
2 Kor 12,9.10. Von einem psychologischen Ansatz aus würdigt Girgensohn 
Martin Luther als Person einer „inneren Folgerichtigkeit“. Luther erkannte, 
dass Werkgerechtigkeit zur Selbstgerechtigkeit führt, er lebte als Mönch in 
einem „vertieften Schuldbewußtsein“. Er geriet nicht wie Friedrich Nietzsche 
in einen Trotz gegen Gott, sondern er erkannte im Bibelstudium die befrei-
ende Kraft der göttlichen Rechtfertigung aus Gnaden (Röm 1,17). Mystische 
Versenkung war nur ein kurzes Durchgangsstadium, auch gab er sich nicht 
schwärmerisch-„gefühligen Erleuchtungsversuchen“ hin, sondern behielt die 
Kraft zu kontrollierter kritischer Selbstbesinnung. Die aus der schrankenlo-
sen Gnade Gottes gewonnene „Freiheit eines Christenmenschen“ werde in 
der Stilisierung Luthers zum „Prototyp des modernen Freiheitskämpfers“ 
gründlich missverstanden: Als Freibrief zu eigenem Fehlverhalten oder sä-
kularisiert als Leben in einer bürgerlichen Moral ohne Gott. Da Luther weiß, 
dass wir Sünder bleiben, bedarf es des „Wortes Gottes“ als „archimedischem 
Punkt außerhalb“, so dass „aus einem faulen ein guter Baum werden kann“. 
Die neue Eigenschaft des „guten Baumes“ zeige sich in „dienender, hinge-
bender Liebe in der Nachfolge Jesu Christi“.

3. Zum Gedenkjahr 1917 veröffentlichten die „Evangelisch-lutherischen Ge-
meinden im russischen Reich“ unmittelbar nach der Oktoberrevolution ein 
vierseitiges Faltblatt „1517 – 1917 – […] zum 400-jährigen Reformations-
fest“ am 18./31. Oktober mit einem kleinen Bild des Thesenanschlags unter 
der Über schrift „Aus Gnaden – durch Glauben“. Als Leittext steht der Bußruf 
der These 1 der 95 Thesen Luthers obenan. Der Text setzt ein mit den „ge-
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schichtlichen Hammerschlägen” des ()ktober 1517, die L uther und
SeIn Volk als „gewaltige ammerschläge” wrfahren hatten. In der Gegenwart
nach vierhundert ahren „Tühlen WIT die Schläge der gewaltigen and (jottes
hıs In Innerstes en hıneın W1IE wen1ige Gieschlechter und /Zeliten der
Weltgeschichte”. Ihese sollen „„das (jew1lssen weckende Schläge der Erneue-
..  rung SeInN. Mıiıt dem INsStT VON L uthers sollen WIT zugle1ic „„dıe
Östlichkeit selner Glaubenserneuerung In UNSCICTT Herzen spüren” .„In die-
C111 Sinne egangen, wırd UNSs NISC Reformationsfest auch In drangvoller
e1t e1in egen werden.“

Das Faltblatt erinnert In Kürze die Gieschichte der evangelısch-luther1-
schen baltıschen und russischen Kırchen VO 16 hıs 7U 20 Jahrhundert,
die deutschen Kolonıisten In usslan die 1heologische Fakultät orpat,

die Bıbelgesellschaft In USSsSIanNı und die Unterstützungskasse für dıe
ev -Iuy (jeg meınden 1mM Russıschen eic Rückblickend 1St das Jahr 883
SCH der damalıgen Gründung der „Lutherstiftung” der Unterstützungs-
kasse wichtig e bedrängte Gegenwart der Kırche In USSIanNı während der
Kriegszeıt SOl dıe irchengeme1ınden einer „Jubiläumsstiftung” ADTESCH.
e beiıden etzten der 05 1 hesen Martın Luthers ermahnen dıe Chrısten,

„ıhrem Haupte Christo Urc KTEeuUZ, 10od und nachzufolgen“” und
UrCc viel Irübsal 1INs ımmelreıich einzugehen‘”. Das Faltblatt nenn ein1ıge
.„„1rübsal und Schmerzen“ der Kriegsjahre Verbannung, Gefängni1s, Flucht
und Vertreibung. (ierettet wurde ennoch der „LTEUrEe evangelısche (Gilauben““
ach der „großen Staatsumwälzung” liegen Jetzt VOT der 1IrC NECLC große
ufgaben: „„Aus iInnerer Kraft ohne außere WIT| TISC Kırchenwesen
siıch erhalten .. (1Jott mMmOge dazu helfen, dass „„dıe ammerschläge,
die WIT Jetzt en, MISCIEC Herzen fest machen In (Gilauben und Vertrauen“
und 1E „Zusammenschweıßben wahrer brüderlicher L1Lebe‘‘ Das Bıld einer

und der Vers Röm 3,28 Lragen auf dem Faltblatt 71 chluss dıe
AAÜberschrift Eın teste Burg 1st 11NI> (1Jott

Zusammenfassung: C('’harakterıistika der edenkfeıiern des Jahres 017
a) Das Keformationsgedenken O1 7/ tand unfer den Vorzeichen der Rus-

siıschen ()ktoberrevolution ıneOC später NSe1lt der Februarrevolution
erlehten die Menschen In den tädten und auf dem anı den Zertall der
rmstischen aC und damıt der staatlıchen UOrdnung hne Diszıplın CI Wall-

delten siıch die Oldaten teilweise In marodierende Gruppen Ersten Ver-

A Verteilblatt .„J 17/-1917 den ev -Iuth (jJemeılnden 1m russıiıschen e1ICcC zu —] äh-
rıgen Reformationstfest ()ktober‘”

baltisches reformationsgedenken vom 19. zum 21. jahrhundert  −−−−− 141

schichtlichen Hammerschlägen“ des 18./31. Oktober 1517, die Luther und 
sein Volk als „gewaltige Hammerschläge“ erfahren hatten. In der Gegenwart 
nach vierhundert Jahren „fühlen wir die Schläge der gewaltigen Hand Gottes 
bis in unser innerstes Leben hinein wie wenige Geschlechter und Zeiten der 
Welt geschichte“. Diese sollen „das Gewissen weckende Schläge der Er neue-
rung“ sein. Mit dem Ernst von Luthers Bußruf sollen wir zugleich „die 
Köstlichkeit seiner Glaubenserneuerung in unseren Herzen spüren“. „In die-
sem Sinne begangen, wird uns unser Reformationsfest auch in drangvoller 
Zeit ein Segen werden.“

Das Faltblatt erinnert in Kürze an die Geschichte der evangelisch-lutheri-
schen baltischen und russischen Kirchen vom 16. bis zum 20. Jahrhundert, an 
die deutschen Kolonisten in Russland, an die Theologische Fakultät Dorpat, 
an die Bibelgesellschaft in Russland und an die Unterstützungskasse für die 
ev.-luth. Gemeinden im Russischen Reich. Rückblickend ist das Jahr 1883 
wegen der damaligen Gründung der „Lutherstiftung“ in der Unterstützungs-
kasse wichtig. Die bedrängte Gegenwart der Kirche in Russland während der 
Kriegszeit soll die Kirchengemeinden zu einer „Jubiläumsstiftung“ anregen.

Die beiden letzten der 95 Thesen Martin Luthers ermahnen die Christen, 
„ihrem Haupte Christo durch Kreuz, Tod und Hölle nachzufolgen“ und 
„durch viel Trübsal ins Himmelreich einzugehen“. Das Faltblatt nennt einige 
„Trübsal und Schmerzen“ der Kriegsjahre: Verbannung, Gefängnis, Flucht 
und Vertreibung. Gerettet wurde dennoch der „teure evangelische Glauben“. 
Nach der „großen Staatsumwälzung“ liegen jetzt vor der Kirche neue große 
Aufgaben: „Aus innerer Kraft ohne äußere Hilfe wird unser Kirchenwesen 
sich zu erhalten haben“. Gott möge dazu helfen, dass „die Hammerschläge, 
die wir jetzt fühlen, unsere Herzen fest machen in Glauben und Vertrauen“ 
und sie „zusammenschweißen zu wahrer brüderlicher Liebe“. Das Bild  einer 
Bibel und der Vers Röm 3,28 tragen auf dem Faltblatt zum Schluss die 
Überschrift „Ein feste Burg ist unser Gott“.23

4. Zusammenfassung: Charakteristika der Gedenkfeiern des Jahres 1917:
a) Das Reformationsgedenken 1917 fand unter den Vorzeichen der Rus-

sischen Oktoberrevolution eine Woche später statt. Seit der Februar revolution 
erlebten die Menschen in den Städten und auf dem Lande den Zerfall der za-
ristischen Macht und damit der staatlichen Ordnung. Ohne Disziplin verwan-
delten sich die Soldaten teilweise in marodierende Gruppen. Ersten Ver-

 23 Verteilblatt „1517–1917 – den ev.-luth. Gemeinden im russischen Reich zum 400-jäh-
rigen Reformationsfest 18./31. Oktober“.
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suchen kommunaler Selbstverwaltung der Letten und Eisten tehlte dıe
Wırksamkeıut e nach 1bırıen verbannten deutschen Balten, unfer iıhnen
viele Pastoren AUS 1 ıvland und LEstland, erlehten zwıschenzeıtlich das Ende
iıhrer Verbannung. e siıch abzeichnende bolschewıstische Revolution weckte
TICLIC Befürchtungen, die siıch wen1ge Monate später In e1lner terroristischen
Herrschaft mi1t Verhaftungen und Hınrıchtungen bewa  e1itfen sollten,
mıt dem lode VON Professor Iraugott ahn Jun Januar 9019 In
orpa

D) e Gedenkgottesdienste In eva und orpa und das kırchliche Ver-
teilblatt AUS St Petersburg lassen die Bedrängnisse In RKüc  1CKen und In
ndeutungen Z£UT Gegenwart, In L J1edern und (ijehbeten erkennen. ährend
Iraugott > siıch VON edanken Z£ZUT Überwindung VON Kämpfen und (1e-
walt leıten lel, sah Adalbert Stromberg VOT dem Hor1iızont des Urteils der
Geschichte In den gegenwärtigen Bedrängnissen Anzeıichen eINEs möglıchen
es deutschbaltıiıschen Wırkens 1mM anı Zur rage nach der Wırksamkeit
der bısherigen nıcht 1IUT der kırchlichen Arbeıt ügte In der Predigt
hınzu: „Unsere deutsche baltısche He1maft 1St heute VOT den RKıchterstuh der
Geschichte gestellt. Was auch kommen INAS e aACANAWE WwIrd mıt dem,
WAS hınter UNSs 1egt, rechnen als mi1t eiInem abgeschlossenen Kampıtel der
Geschichte““. DDass ıne kırchliche und polıtische Fortsetzung unfer anderen
Voraussetzungen möglıch seIn würde, konnte Stromberg 1mM ()ktober O1 /
nıcht voraussehen.

C) Das Verte1ilblatt AUS usslan unmıiıttelbar nach der ()ktoberrevolution
erstellt, versteht die gegenwärtigen „Schläge der gewaltigen and (ijottes"“
als „„das (Jjew1lssen weckende Schläge der Erneuerung””, und damıt als FE1InNn-
we1sung In ünftige ufgaben, U  - unfer erschwerten Bedingungen. e
In der Reformationszeıt erkennbare Gilaubenskra 1St für die Verfasser dıe
tabhıle rundlage für das ünftige Bezeugen dieses auDens In Wort und
„brüderlıcher LJLehe‘‘ Von der Aufgabe „„dıenender, hıngebender 1e€ In der
Nachfolge esu  .“ hatte Karl Girgensohn In orpal gesprochen.

d) ach dem Weltkrieg tand 0724 In Dorpat/ lartu eın Jubiläumskirchen-
Lag der Estnischen E, vangelısch-Lutherischen 1IrC (EELK)JII mıt
der 1heologischen 7U edenken 4A00 Jahre Eunführung der Re-
tormatıon In LEstland, In orpa 1524, Publiıziert wurde e1in Sammelwerk

„Dıie eformatıon 1mM anı der Eisten 524192 /  sup  astus CEIT-
laste maal —1924** und 1Ne Broschüre: „„Martın Luther‘“. Auswärtige
Ehrengäste Bıschofr (ummertus AUS ınnlanı der lettische Bıschofr
arlıs Irbe und der deutschbaltische Bıschofr Peter ara OeIchau AUS KRıga.
Bemerkenswert 1st das gemeinsame edenken VON estnischen, lettischen und
deutschbaltıiıschen Lutheranern.
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suchen zu kommunaler Selbstverwaltung der Letten und Esten fehlte die 
Wirksamkeit. Die nach Sibirien verbannten deutschen Balten, unter ihnen 
viele Pastoren aus Livland und Estland, erlebten zwischenzeitlich das Ende 
ihrer Verbannung. Die sich abzeichnende bolschewistische Revolution  weckte 
neue Befürchtungen, die sich wenige Monate später in einer terroristischen 
Herrschaft mit Verhaftungen und Hinrichtungen bewahrheiten sollten, u. a. 
mit dem Tode von Professor Traugott Hahn jun. am 14. Januar 1919 in 
Dorpat.

b) Die Gedenkgottesdienste in Reval und Dorpat und das kirchliche Ver-
teilblatt aus St. Petersburg lassen die Bedrängnisse in Rückblicken und in 
Andeutungen zur Gegenwart, in Liedern und Gebeten erkennen. Während 
Traugott Hahn sich von Gedanken zur Überwindung von Kämpfen und Ge-
walt leiten ließ, sah Adalbert Stromberg vor dem Horizont des Urteils der 
Geschichte in den gegenwärtigen Bedrängnissen Anzeichen eines möglichen 
Endes deutschbaltischen Wirkens im Lande. Zur Frage nach der Wirksamkeit 
der bisherigen – nicht nur der kirchlichen – Arbeit fügte er in der Predigt 
hinzu: „Unsere deutsche baltische Heimat ist heute vor den Richterstuhl der 
Geschichte gestellt. Was auch kommen mag: Die Nachwelt wird mit dem, 
was hinter uns liegt, rechnen als mit einem abgeschlossenen Kapitel der 
Geschichte“. Dass eine kirchliche und politische Fortsetzung unter anderen 
Voraussetzungen möglich sein würde, konnte Stromberg im Oktober 1917 
nicht voraussehen.

c) Das Verteilblatt aus Russland, unmittelbar nach der Oktoberrevolution 
erstellt, versteht die gegenwärtigen „Schläge der gewaltigen Hand Gottes“ 
als „das Gewissen weckende Schläge der Erneuerung“, und damit als Ein-
weisung in künftige Aufgaben, nun unter erschwerten Bedingungen. Die 
in der Reformationszeit erkennbare Glaubenskraft ist für die Verfasser die 
stabile Grundlage für das künftige Bezeugen dieses Glaubens in Wort und 
„brüderlicher Liebe“. Von der Aufgabe „dienender, hingebender Liebe in der 
Nachfolge Jesu“ hatte Karl Girgensohn in Dorpat gesprochen.

d) Nach dem Weltkrieg fand 1924 in Dorpat/Tartu ein Jubiläumskirchen-
tag der Estnischen Evangelisch-Lutherischen Kirche (EELK) zusammen mit 
der Theologischen Fakultät zum Gedenken an 400 Jahre Einführung der Re-
formation in Estland, in Dorpat 1524, statt. Publiziert wurde ein Sammelwerk 
– „Die Reformation im Lande der Esten 1524–1924“/„Usupuhastus eest-
laste maal 1524–1924“ – und eine Broschüre: „Martin Luther“. Auswärtige 
Ehrengäste waren Bischof Gummerus aus Finnland, der lettische Bischof 
Karlis Irbe und der deutschbaltische Bischof Peter Harald Poelchau aus Ríga. 
Bemerkenswert ist das gemeinsame Gedenken von estnischen, lettischen und 
deutschbaltischen Lutheranern.
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Überleitung 71 Fortgang der Geschichte
Der / weıte Weltkrieg, ausgelöst Urc die ethnısche HyDrıis des natıo0-

nalsoz1alıstıiıschen Deutschland, wurde In Verblendung, In (ijewaltakten und
In ngs erlebt; VON den Deutsch-Balten und VON vielen Esten, Letten und
L ıtauern zugle1ic als Verlust iıhrer He1mat, VON den 1mM anı Gebliebenen In
Orm der Folgen VON Deportationen und Unterwerfung unfer das sowJetische
Z/Zwangsregime. Der / weıte Weltkrieg hätte dem Ersten Weltkrieg vergleich-
bare edanken eformatıon Luthers hervorbringen können, eın esonde-
168 GedenkJahr Hel nıcht In diese Jahre der Vernichtungen, des Schreckens,
der Mıtverantwortung und 1  al  ng e Jahre nach dem Krieg
für manche Anlass, sıch VON CUC zentralen Erkenntnissen Luthers UZU-

wenden. Der deutschbaltıiısche Hıstoriker RKeinhard ıttram veröffentlichte
967 einen Aufsatz „Statıonen des Keformationsgedenkens” den ahren
617 hıs O1 7/ In erklärter Ause1inandersetzung mıt der Vergangenheıt des
Nationalsoz1alısmus. Darın el ‚„„Was der ensch lst, W ASs un: und
na sınd, en WIT HCL gelernt; mancher WIT| SCH mıt L uthers
elernt. Wır können wıeder HCL lernen In diesem Bewußtsein zehren
WIT VON der unausgeschöpften 1eTe der reformatorıischen Aussagen; WIT|
UNSs der ringende, den Menschen durchschauende, angefochtene, getröstete

0024er 7U Zeıtgenossen. e Kırchen In den baltıschen Gebieten, ge1t
Kriegsende In 5SowJetrepublıken ex1istierend, WaAlcCTI zunächst VON den west-
chen Kırchen abgeschnıtten. ach der UuTnahme der baltıschen Ilutherischen
Kırchen 963 In Helsınkı In den „Lutherischen eltbhund“ ONN-
ten kırchliche Weltbundvertreter ah 964 diese Kırchen unfer besonderen
GGenehmigungen und Kontrollen AUS dem Westen besuchen.

Brücken Üüher Mayuer HN (Grenzen
Aas Reformations]ubiläum des Jahres 71985835

Dorothea Wendebourg hat für die ede  elern 083 In Deutschlan: fest-
gehalten: e Jeiılung Deutschlands In WEe1 Staaten führte getlrennten
Felılern mi1t dem Schwerpunkt auf den In der DD  Z gelegenen (iedenkorten
e Kırchen In der Bundesrepublık verzichteten auf 1ne zentrale Feler. Es
tfanden lokale Felern mıt Ausstellungen, (ijottesdiensten und agungen
Es erschlienen Lutherbücher. e Polhtiker „bemühten sıch, er als 1 heo-
ogen würdigen und ıhn nıcht für eın polıtısches Programm vereinnah-

Reinhard Wıttram., (Wwlıe Anm 6), 812
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5. Überleitung zum Fortgang der Geschichte:
Der Zweite Weltkrieg, ausgelöst durch die ethnische Hybris des natio-

nalsozialistischen Deutschland, wurde in Verblendung, in Gewaltakten und 
in Angst erlebt; von den Deutsch-Balten und von vielen Esten, Letten und 
Litauern zugleich als Verlust ihrer Heimat, von den im Lande Gebliebenen in 
Form der Folgen von Deportationen und Unterwerfung unter das sowjetische 
Zwangsregime. Der Zweite Weltkrieg hätte dem Ersten Weltkrieg vergleich-
bare Gedanken zur Reformation Luthers hervorbringen können, ein besonde-
res Gedenkjahr fiel nicht in diese Jahre der Vernichtungen, des Schreckens, 
der Mitverantwortung und Mithaftung. Die Jahre nach dem Krieg waren 
für manche Anlass, sich von neuem zentralen Erkenntnissen Luthers zuzu-
wenden. Der deutschbaltische Historiker Reinhard Wittram veröffentlichte 
1967 einen Aufsatz „Stationen des Reformationsgedenkens“ zu den Jahren 
1617 bis 1917 in erklärter Auseinandersetzung mit der Vergangenheit des 
Nationalsozialismus. Darin heißt es: „Was der Mensch ist, was Sünde und 
Gnade sind, haben wir neu gelernt; mancher wird sagen: mit Hilfe Luthers 
gelernt. Wir können es wieder neu lernen […]. In diesem Bewußtsein zehren 
wir von der unausgeschöpften Tiefe der reformatorischen Aussagen; so wird 
uns der ringende, den Menschen durchschauende, angefochtene, getrös tete 
Luther zum Zeitgenossen.“24 Die Kirchen in den baltischen Gebieten, seit 
Kriegsende in Sowjetrepubliken existierend, waren zunächst von den westli-
chen Kirchen abgeschnitten. Nach der Aufnahme der baltischen lutherischen 
Kirchen 1963 in Helsinki in den „Lutherischen Weltbund“ (LWB) konn-
ten kirchliche Weltbundvertreter ab 1964 diese Kirchen unter besonderen 
Genehmigungen und Kontrollen aus dem Westen besuchen.

II. Brücken über Mauer und Grenzen – 
 das Reformationsjubiläum des Jahres 1983

1. Dorothea Wendebourg hat für die Gedenkfeiern 1983 in Deutschland fest-
gehalten: Die Teilung Deutschlands in zwei Staaten führte zu getrennten 
Feiern mit dem Schwerpunkt auf den in der DDR gelegenen Gedenkorten. 
Die Kirchen in der Bundesrepublik verzichteten auf eine zentrale Feier. Es 
fan den lokale Feiern mit Ausstellungen, Gottesdiensten und Tagungen statt. 
Es erschienen Lutherbücher. Die Politiker „bemühten sich, Luther als Theo-
lo  gen zu würdigen und ihn nicht für ein politisches Programm zu ver einnah-

 24 Reinhard Wittram, a. a. O. (wie Anm. 6), 812.
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men  .. In der DD  Z hatten dıe Ol1!|  er L uther als E;xponenten der , ürger-
lıchen Revolution”, als natıonalen, aufklärerischen Freiheıitshelden, entdeckt
und 083 eın „Lutherkomıitee der .“ unfer Vorsıtz des Staatsratsvorsıt-
zenden TIC Honecker gebildet. Vorangegangen WAaAlcCcTI bereıts 96() e1in
staatlhıcher Festakt In Wıttenberg und 7U 400 odestag Phıilıpp Me-
anchthons und 967 In Wıttenberg eın volkstümliches est 7U 450-] ährıgen
ubılaum der Reformatıon. e Kırchen In der DD  Z beteilıgten sıch nıcht
den Felern des staatlıchen Lutherkomıiıtees. S1e entwıickelten mıt VON

g1onalen Kırchentagen „„das theologiezentrierte kırchliche ubılaum mi1t C1ZE-
1ICT Ausstrahlungskraft” unfer dem Motto „„Gott über alle ınge fürchten, he-
ben und Vertfrauen025

e der Prager Friedenskonferenz nahestehenden eologen (ierhard Bas-
sarak und (iünter Wırth veröffentlichten 083 In Berlın einen Sam-
melband mıt dem 1fe .„Luther und 1 uthertum In Usteuropa ” mıt eiInem
Bıldanhang als ‚ Selbstdarstellung AUS der D1iaspora und Beıträge Z£UT theo-
logıschen Dhskussion"“. Beıträge diesem Band kamen AUS mehreren Län-
dern Ust-Mitteleuropas: CSSR, olen, ngarn, Rumänien, den dre1 altı-
schen Kırchen In der 5OW] etunıon, we1l „„dıe (jemelnsamkeıten 1mM Luthertum

-<26UÜsteuropas VOoO Lebenswerk Martın L uthers bestimmt wurden
a) In diesem Band beschreıibht AUS Eistland Erzbischof gar Hark die

.„Estnische E, vangelısch-Lutherische Kırche (EELK) VON Martın er hıs

Orotihea Wendebourg, (wıe Anm 3), IX Vegl uch arın ] uther Ehrung
1983 der Deutschen emokrtatıschen Kepublık, Dresden o J (staatlıche Veröffent-
ıchung; nNaturlıc en uch kırchliche ertrefier dem sSTaatllıchen Festakt ZU

5( Geburtstag arın 1 uthers November 1983 als Aaste teılgenommen
z BK der Vorsiıtzende des Bundes der vang. Kırchen In der DD 1Landesbische
IIr Werner S1IC AL der damalıgen Bundesrepublık der Vorsitzende des ales der
EKD, 1Landesbische Prof. IIr Narı ohse., der (eneralsekretär des OÖkumenischen
ales der Kırchen, IIr Philıpp Potter, und der (Generalsekretär des LWB, IIr ( arl

Mau); Vertrauen Kırchentage In der DD 1m Lutherjahr 1983, hg VOHN

ans-Detlef elier und {tg Schröder, Welilmar und Oft ber alle 1nge. HBe-
SIN mıt arın ] uther 1983, hg VOHN Helmut Peddies und Rolf-Iheter ( JUnNn-
ther, Berlın 1984 (kırchlıche Veröffentlichungen; und C en staatlıche ertrefier

kırchlichen Felierlhichkeiten als Aaste teılgenommen: e1m Luthertag autf der
Wartburg Maı 1983 der Stellvertretende Staatsratsvorsıtzende (ijerald Götting
und der Staatssekretär 1r Kırchenfragen Aalls yS1ı
(Gjerhard assarak/Guünter 1rı Heg.) uther und ] uthertum In steuropa, Berlın
1983, mıt Beıträgen VOIN Edgar Hark 330—342, 1Cal 342), Jonas Kalvanas (343—
353, 1Cal 352), Janıs Matulıs (191 1—1985) 354—3653, 1Cal 362)

144  −−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−−  heinrich wittram

men“. In der DDR hatten die Politiker Luther als Exponenten der „frühbür ger-
li chen Revolution“, als nationalen, aufklärerischen Freiheitshelden, entdeckt 
und 1983 ein „Lutherkomitee der DDR“ unter Vorsitz des Staatsratsvorsit-
zen den Erich Honecker gebildet. Vorangegangen waren bereits 1960 ein 
staat licher Festakt in Wittenberg und Halle zum 400. Todestag Philipp Me-
lan chthons und 1967 in Wittenberg ein volkstümliches Fest zum 450-jährigen 
Jubiläum der Reformation. Die Kirchen in der DDR beteiligten sich nicht an 
den Feiern des staatlichen Lutherkomitees. Sie entwickelten mit Hilfe von re-
gionalen Kirchentagen „das theologiezentrierte kirchliche Jubiläum mit eige-
ner Ausstrahlungskraft“ unter dem Motto „Gott über alle Dinge fürchten, lie-
ben und vertrauen“25.

2. Die der Prager Friedenskonferenz nahestehenden Theologen Gerhard Bas-
sarak und Günter Wirth veröffentlichten 1983 in Berlin (Ost) einen Sam-
melband mit dem Titel „Luther und Luthertum in Osteuropa“ mit einem 
Bildanhang als „Selbstdarstellung aus der Diaspora und Beiträge zur theo-
logischen Diskussion“. Beiträge zu diesem Band kamen aus mehreren Län-
dern Ost-Mitteleuropas: ČSSR, Polen, Ungarn, Rumänien, den drei balti-
schen Kirchen in der Sowjetunion, weil „die Gemeinsamkeiten im Luthertum 
Ost europas vom Lebenswerk Martin Luthers bestimmt wurden“26.

a) In diesem Band beschreibt aus Estland Erzbischof Edgar Hark die 
„Estnische Evangelisch-Lutherische Kirche (EELK) von Martin Luther bis 

 25 Dorothea Wendebourg, a. a. O. (wie Anm. 3), 278f. Vgl. auch: Martin Luther Ehrung 
1983 der Deutschen Demokratischen Republik, Dresden o. J. (staatliche Veröffent-
lichung; natürlich haben auch kirchliche Vertreter an dem staatlichen Festakt zum 
500. Geburtstag Martin Luthers am 9. November 1983 als Gäste teilgenommen – so 
z. B. der Vorsitzende des Bundes der Evang. Kirchen in der DDR, Landesbischof 
Dr. Werner Leich, aus der damaligen Bundesrepublik der Vorsitzende des Rates der 
EKD, Landesbischof Prof. Dr. Eduard Lohse, der Generalsekretär des Ökumenischen 
Rates der Kirchen, Dr. Philipp Potter, und der Generalsekretär des LWB, Dr. Carl 
H. Mau); Vertrauen wagen. Kirchentage in der DDR im Lutherjahr 1983, hg. von 
Hans-Detlef Peter und Otto Schröder, Weimar o. J., und: Gott über alle Dinge. Be-
gegnungen mit Martin Luther 1983, hg. von Helmut Zeddies und Rolf-Dieter Gün-
ther, Berlin 1984 (kirchliche Veröffentlichungen; und es haben staatliche Vertreter 
an kirchlichen Feierlichkeiten als Gäste teilgenommen: z. B. beim Luthertag auf der 
Wartburg am 4. Mai 1983 der Stellvertretende Staatsratsvorsitzende Gerald Götting 
und der Staatssekretär für Kirchenfragen Klaus Gysi).

 26 Gerhard Bassarak/Günter Wirth (Hg.): Luther und Luthertum in Osteuropa, Berlin 
1983, mit Beiträgen von Edgar Hark (330–342, Zitat: 342), Jonas Kalvanas (343–
353, Zitat: 352), Janis Matulis (1911–1985) (354–363, Zitat: 362).



ALIISCHES FEFORMAIN  NSGEDENKE VOo ZU 21. JAHRHU  ERT ı 45

Z£UT Gegenwart””. ark <1bt den Jahrhunderten hıs INns Jahrhundert das
el „Martın er und die VON ıhm ausgelöste RKeformatıon en
sentlhiche S puren 1mM en der estnıschen 1IrC und des estniıschen Volkes
hınterlassen . Aus der e1t nach dem / weıten €  169 wırd Erzbischof
Jaan Klılvıt als „sowohl innerkırchlich als auch auf dem (ieblet der Okumene
hervorragend” genannt Hark betont dıe CN SC Bezıehung Z£UT Annıschen
Iutherischen Kırche und erinnert die 77X Konferenz der Europäischen
Kırchen“ des LW 1mM Jahr 0X() In Tallınn ber die damals gegenwärtige
S1ıituation der Kırche In Eistland konnte Hark In dieser Östliıchen Publiıkation
1IUT sehr eingeschränkt berichten. Fazıt SEINES TLUKEeIs 1st „Dıie eformatıon
hat einen posıtıven FEinfuss auf dıe Entwicklung des estniıschen Volkes auf
den Giebleten der Bıldung, der Kultur und der ora ausgeübt. ur Feler des
500 Geburtstags VON Martın L.uther vereinıgen WIT UNSs mıt en Lutheranern
auf der Welt In Dankbarkeıt für a ll das, W ASs Martın L uther UNSs egeben und
vererht hat.“

D) ber die „Kırchen der Reformation“ In I ıtauen schreıibht Bıschofr Jonas
Kalvanas. Er schildert die lebendige RKeformationszeılt des 16 Jahrhunderts,
die Härte der Gegenreformation und völlıg unzureichend dıe Ere1gn1sse
des Jahrhunderts 1mM Memelgebiet und dıe Umsıedlung a 941 Für dıe
sehr kleine lutherische 1IrC In I ıtauen Wl dıe Europakonferenz des LW
In Tallınn wichtig, insbesondere der Besuch des kuropasekretärs des LW
AUS Genf, arrer Dr Paul Hansen, VON Bıschofr Kıedron AUS der Schlesischen
EV 1IrC In der Ischechosiowakel und VON herkırchenra| Helmut
/Zeddies AUS der DDR „Unsere kleine Kırche konnte erleben, dalß 1E einer
großen Iutherischen Weltfamıihe zugehört.”

C) Der lettische Erzbischof Dr Janıs atulıs beschreıibht „„dıe ersten
Schritte der RKeformatıon In ng .“ Er würdıigt Andreas Knöpken und den
Stadtsyndıkus Johann Lohmüller als Inıtıatoren der Reformation. „DIie ‚Va

gelısche TE schlug In Rıga be1 der deutschen Bürgerschaft, aber auch
Urc die Losträgergilde be1 den Bürgern lettischer, kurischer und

Ivischer erkKun chnell Wurzeln.“

Der TO. uthertag‘“ In Rıga:
a) e edenkfeıer In KRıga konnte 083 In einer e1t schon verstärkter

Duldung der nach W1IE VOT stark eingeschränkten kırchlichen E x1istenz der
utheraner In der 5SowJjetunion statthnden. S1e bedeutete für die Lettische
1IrC 1ne pürbare Urc dıe internationale Zuwendung Jetzt auch
AUS dem Westen.
e testliıchen (ijottesdienste 7U 500 Geburtstag Martın L uthers In Rı-

d und In mehreren (Jrten Lettlands hat Propst Altons Vecmanıs 1mM L.ett1-

baltisches reformationsgedenken vom 19. zum 21. jahrhundert  −−−−− 145

zur Gegenwart“. Hark gibt zu den Jahrhunderten bis ins 20. Jahrhundert das 
Urteil: „Martin Luther und die von ihm ausgelöste Reformation haben we-
sentliche Spuren im Leben der estnischen Kirche und des estnischen Volkes 
hinterlassen“. Aus der Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg wird Erzbischof 
Jaan Kiivit als „sowohl innerkirchlich als auch auf dem Gebiet der Ökumene 
hervorragend“ genannt. Hark betont die enge Beziehung zur finnischen 
lu therischen Kirche und erinnert an die „X. Konferenz der Europäischen 
Kirchen“ des LWB im Jahr 1980 in Tallinn. Über die damals gegenwärtige 
Situation der Kirche in Estland konnte Hark in dieser östlichen Publikation 
nur sehr eingeschränkt berichten. Fazit seines Artikels ist: „Die Reformation 
hat  einen positiven Einfluss auf die Entwicklung des estnischen Volkes auf 
den Gebieten der Bildung, der Kultur und der Moral ausgeübt. Zur Feier des 
500. Geburtstags von Martin Luther vereinigen wir uns mit allen Lutheranern 
auf der Welt in Dankbarkeit für all das, was Martin Luther uns gegeben und 
vererbt hat.“

b) Über die „Kirchen der Reformation“ in Litauen schreibt Bischof Jonas 
Kalvanas. Er schildert die lebendige Reformationszeit des 16. Jahrhunderts, 
die Härte der Gegenreformation und – völlig unzureichend – die Ereignisse 
des 20. Jahrhunderts im Memelgebiet und die Umsiedlung ab 1941. Für die 
sehr kleine lutherische Kirche in Litauen war die Europakonferenz des LWB 
in Tallinn wichtig, insbesondere der Besuch des Europasekretärs des LWB 
aus Genf, Pfarrer Dr. Paul Hansen, von Bischof Kiedron aus der Schlesischen 
Ev. A. B. Kirche in der Tschechoslowakei und von Oberkirchenrat Helmut 
Zeddies aus der DDR. „Unsere kleine Kirche konnte erleben, daß sie einer 
großen lutherischen Weltfamilie zugehört.“

c) Der lettische Erzbischof D. Dr. Janis Matulis beschreibt „die ersten 
Schritte der Reformation in Riga.“ Er würdigt Andreas Knöpken und den 
Stadtsyndikus Johann Lohmüller als Initiatoren der Reformation. „Die evan-
gelische Lehre schlug in Riga bei der deutschen Bürgerschaft, aber auch – 
voran durch die Losträgergilde – bei den Bürgern lettischer, kurischer und 
livischer Herkunft schnell Wurzeln.“

3. Der „Große Luthertag“ in Ríga:
a) Die Gedenkfeier in Ríga konnte 1983 in einer Zeit schon verstärkter 

Duldung der nach wie vor stark eingeschränkten kirchlichen Existenz der 
Lutheraner in der Sowjetunion stattfinden. Sie bedeutete für die Lettische 
Kirche eine spürbare Hilfe durch die internationale Zuwendung jetzt auch 
aus dem Westen.

Die festlichen Gottesdienste zum 500. Geburtstag Martin Luthers in Ri-
ga und in mehreren Orten Lettlands hat Propst Alfons Vecmanis im Let ti -
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schen Kırchenkalender 04 beschriehben “ ach KRıga dıe leıtenden
Gelistlichen des LW eingeladen worden. Erzbischof Janıs Matulıs hatte
CN SC Beziehungen iıhnen gehalten. 04 wurde In das internationale
Le1ıtungsgremium des LW  n das „Exekutivkomıitee”“, ewählt. Das L uther-
Jahr ermöglıchte 7U ersten Mal Se1It dem 1ege den Neudruck VON L uthers
K leinem Katech1smus.

D) In den ev -Iuth Kırchen RIgas tfanden und ()ktober 083
(ijottesdienste mi1t den ausländıschen (jästen Prolog dieser (iottesdienste
Wl en des ()ktober eın (ijottesdienst In der en t.-Gertrud-
1IrC (Urtspfarrer: S5SKu]a), dessen lıturgıscher Gestaltung siıch meh-
CIC Pastoren R1gas beteilıgten und In dem der württembergische Landes-
1schof Hans VON eler dıe Predigt 1e Am orgen des ()ktober
tanden gleichzeltig WEe1 (ijottesdienste In der Jesuskırche (Urtspfarrer:
ara Kalnıns predigte der Europasekretär des LW arrer Dr Sam ahl-
SICL, In der Martınskıirche (Urtspfarrer: ahlılıs predigte der (ijeneral-
sekretär des LW arrer Dr Carl Mau In der Predigt über das

Mose „2—53 betonte Dr Mau (jottes Ireue und 1e€ seinem Volk,
OÖbwohl sıch das Olk VON ıhm abgewandt und ıhm gezweiıfelt hatte ESs
gelte, siıch auf (1Jott verlassen, nıcht auf alte Oder NCLC ächte W1IE Geld,
JTechnık, Kunst, Wiıssenschaft, Schönheıt Oder andere Menschen. Jesus
( ’hrıstus habe UNSs den Weg (1Jott geöffnet. Wenn WIT UNSCICTH (Gilauben
( ’hrıstus bınden, werden WIT In der 1e€ UNSCICTT Nächsten tätıg und kön-
TICTHT In der dDNZCH Welt Brücken 7U Frieden bauen.

C) Der Hauptgottesdienst des Luthertages tand ()ktober nachmıt-
LASS In der KRıgaer 1 utherkıirche unfer Beteiligung der genannten (jäste und
VON Vertretern der anderen Konfessionen e Festpredigt 1e€ TYT7Z7D1-
SC atulıs über Eph 4,3 „de1d arauı edacht, wahren dıe Ekinıgkeit
1mM (ie1l1ste Urc das Band des Friedens.“ Ansprachen hielten der russische
Oorthodoxe Metropolıt Fılaret AUS 1Ns Landeshıschoe Dr Heıinrich
AUS Schwerin (Evang.-Luth. Kırche Mecklenburgs; übersetzt Urc Kal-
nıns) und die Öörtlıchen Vertreter der Konfessionen. „Heılıg, heilıg, h  1
Sal der Männerchor des Erzbischofs unfer Leıitung der Dirıgentin Valc-
kovska Der (ijottesdienst chloss mi1t dem egen In russıischer, deutscher,
englıscher und natürlıch lettischer Sprache e (1emeıl1nde S1152 VON L 1ed-
blättern Lıieder, dıe VON er gedichtet worden WAICT

d) Im zeıtlıchen Umfeld dieser Festtage In KRıga wurden In mehreren
tädten Lettlands Festgottesdienste mıt Erzbischof Matulıs gehalten: Ora

atv1Jas V - 11 Baznıcas alendars, Kıga 1984, 126—176 (mıt Bıldern)
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schen Kir chenkalender 1984 beschrieben.27 Nach Ríga waren die leitenden 
Geistlichen des LWB eingeladen worden. Erzbischof Janis Matulis hatte 
enge Beziehungen zu ihnen gehalten. 1984 wurde er in das internatio nale 
Leitungsgremium des LWB, das „Exekutivkomitee“, gewählt. Das Luther-
jahr ermöglichte zum ersten Mal seit dem Kriege den Neudruck von Luthers 
Kleinem Katechismus.

b) In den ev.-luth. Kirchen Rígas fanden am 8. und 9. Oktober 1983 
Gottesdienste mit den ausländischen Gästen statt. Prolog dieser Gottesdienste 
war am Abend des 8. Oktober ein Gottesdienst in der Alten St.-Gertrud-
Kirche (Ortspfarrer: R. Skuja), an dessen liturgischer Gestaltung sich meh-
rere Pastoren Rígas beteiligten und in dem der württembergische Landes-
bischof D. Hans von Keler die Predigt hielt. Am Morgen des 9. Oktober 
fanden gleichzeitig zwei Gottesdienste statt: In der Jesuskirche (Ortspfarrer: 
Harald Kalninš) predigte der Europasekretär des LWB, Pfarrer Dr. Sam Dahl-
gren, in der Martinskirche (Ortspfarrer: G. Zalitis) predigte der Gene ral-
sekretär des LWB, Pfarrer Dr. Carl H. Mau. In der Predigt über das 1. Gebot 
(2. Mose 20,2–3) betonte Dr. Mau Gottes Treue und Liebe zu seinem Volk, 
obwohl sich das Volk von ihm abgewandt und an ihm gezweifelt hatte. Es 
gelte, sich auf Gott zu verlassen, nicht auf alte oder neue Mächte wie Geld, 
Technik, Kunst, Wissenschaft, Schönheit oder andere Menschen. Jesus 
Christus habe uns den Weg zu Gott geöffnet. Wenn wir unseren Glauben an 
Christus binden, werden wir in der Liebe zu unseren Nächsten tätig und kön-
nen in der ganzen Welt Brücken zum Frieden bauen.

c) Der Hauptgottesdienst des Luthertages fand am 9. Oktober nachmit-
tags in der Rígaer Lutherkirche unter Beteiligung der genannten Gäste und 
von Vertretern der anderen Konfessionen statt. Die Festpredigt hielt Erz bi-
schof D. Matulis über Eph 4,3: „Seid darauf bedacht, zu wahren die Einigkeit 
im Geiste durch das Band des Friedens.“ Ansprachen hielten der russische 
orthodoxe Metropolit Filaret aus Minsk, Landesbischof Dr. Heinrich Rathke 
aus Schwerin (Evang.-Luth. Kirche Mecklenburgs; übersetzt durch H. Kal-
ninš) und die örtlichen Vertreter der Konfessionen. „Heilig, heilig, heilig“ 
sang der Männerchor des Erzbischofs unter Leitung der Dirigentin A. Vaic-
kovska. Der Gottesdienst schloss mit dem Segen in russischer, deutscher, 
englischer und natürlich lettischer Sprache. Die Gemeinde sang von Lied-
blättern Lieder, die von Luther gedichtet worden waren.

d) Im zeitlichen Umfeld dieser Festtage in Ríga wurden in mehreren 
Städ ten Lettlands Festgottesdienste mit Erzbischof Matulis gehalten: Vorab 

 27 Latvijas ev.-lut. Baznicas Kalendars, Ríga 1984, 126–136 (mit Bildern).
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In Aluüuksne/Marıenburg und ()ktober In uUukums/ Iuckum und In Satı;
In Giulbene und Iukums verbunden mi1t dem Pilanzen JE einer Luthereıiche,
später, 23 UOktober, In Daugavpıls/Dünaburg, ()ktober In Jur-
mala-Sloka/Schlock, ()ktober In der St.-Johannıs-Kırche als der da-
malıgen Bıschofskıirche In KRıga. In Bauska/Bauske wurde der (ijottesdienst
geme1insam mi1t Bıschofr Kalvanas AUS I ıtauen gehalten. Besonderen ach-
druck Thlielt der Jubiläumsgottesdienst 10 November In Jelgava/Mıtau.
Erzbischof Matulhs pflanzte 1ne zweıte 1C nehben die erste 1C In der
Nachbarscha Z£ZUT 91080 ZerstOörten Irmitatiskirche. e erste 1C
100 Jahre er VON Überpastor Morıtz (’onradı gepflanzt worden und hatte
den Tanı der Kırche 1mM Jahre 044 überstanden. ESs nahelıegend, das
ema „Frrieden“ vielen (ijottesdiensten In den Mıttelpunkt des Jubiläums

rücken.

In Eistland tfanden ()ktober 083 Gedenkveranstaltungen In
Tallınn denen das Kons1ıstorum eingeladen hatte Dazu gab den
Neudruck e1lner ıl lustrierten Ausgabe des Kleinen Katech1smus Martın [ Uu-
thers VON 530 In estnischer Sprache mi1t eiInem Vorwort VON Erzbischof EFd-
dl Hark e Felılern ()ktober 083 begannen mıt einem (ijottes-
dienst In der Domkırche und eiIz7ifen sıch fort In der Johannıskıirche Burchard
Lieberg berichtet: „Außer der estländıschen Pastorenschaft nahmen Vertreter
der ()rthodoxen ırche, der Baptısten, Methodisten und emeındeglıeder
te1l e uth 1IrC Fınnlands Urc Bıschofr Dr laf Kımpillainen, dıe
Unwversıtät eisinkı Urc Prof. Dr 1SO C’antell Bemerkenswert
lst, dalß außer den Professoren des 1heologischen Institutes und Dr C’antell
AUS Helsıiınkı auch eın Dozent der Gelistlichen adem1€e Leningrads, V la-
diımır Fedorodov, einen theologischen Vortrag 1e€ Im Strabenbild elen dıe
vielen AUS nla des utherjJahres gefertigten Ansteckplaketten auf.“28 Als
olge des GedenkJjahres konnte dıe ELK während der VIL Vollversamm-
lung des LW In udapest 1mM Julı/August 04 In einer Fotoausstellung der
osteuropäischen Kırchen 1mM Untergescho. des Nep-Stadıons Bılder AUS 1ıh-
1CI111 kırchlichen en zeigen.

Im ()ktober 083 gedachte 1Ne Konferenz deutsch-baltıscher Pastoren
1mM L utherheim Springe be1 Hannover In kırchengeschichtlichen Vorträgen
der RKeformatıon 1mM baltıschen (Gieblet alp. Kuthenberg erläuterte L uthers

} Burchard Lieberg AÄAus der Estnischen Fvy.-1Luth Iche, ın TITC 1m sten, Band
29, Göttingen 1986, 126

baltisches reformationsgedenken vom 19. zum 21. jahrhundert  −−−−− 147

in Alúksne/Marienburg und am 2. Oktober in Tukums/Tuckum und in Sati; 
in Gulbene und Tukums verbunden mit dem Pflanzen je einer Luthereiche, 
später, am 23. Oktober, in Daugavpils/Dünaburg, am 30. Oktober in Jur-
mala-Sloka/Schlock, am 31. Oktober in der St.-Johannis-Kirche als der da-
maligen Bischofskirche in Ríga. In Bauska/Bauske wurde der Gottesdienst 
ge meinsam mit Bischof Kalvanas aus Litauen gehalten. Besonderen Nach-
druck er hielt der Jubiläumsgottesdienst am 10. November in Jelgava/Mitau. 
Erz bi schof Matulis pflanzte eine zweite Eiche neben die erste Eiche in der 
Nach barschaft zur nun zerstörten Trinitatiskirche. Die erste Eiche war 
100 Jahre früher von Oberpastor Moritz Conradi gepflanzt worden und hatte 
den Brand der Kirche im Jahre 1944 überstanden. Es war naheliegend, das 
Thema „Frieden“ in vielen Gottesdiensten in den Mittelpunkt des Jubiläums 
zu rücken.

4. In Estland fanden am 25./26. Oktober 1983 Gedenkveranstaltungen in 
Tallinn statt, zu denen das Konsistorium eingeladen hatte. Dazu gab es den 
Neudruck einer illustrierten Ausgabe des Kleinen Katechismus Martin Lu-
thers von 1530 in estnischer Sprache mit einem Vorwort von Erzbischof Ed-
gar Hark. Die Feiern am 25./26. Oktober 1983 begannen mit einem Got tes-
dienst in der Domkirche und setzten sich fort in der Johanniskirche. Burchard 
Lieberg berichtet: „Außer der estländischen Pastorenschaft nahmen Vertreter 
der Orthodoxen Kirche, der Baptisten, Methodisten und Gemeindeglieder 
teil. Die luth. Kirche Finnlands war durch Bischof Dr. Olaf Rimpilainen, die 
Universität Helsinki durch Prof. Dr. Riso Cantell vertreten. Bemerkenswert 
ist, daß außer den Professoren des Theologischen Institutes und Dr. Cantell 
aus Helsinki auch ein Dozent an der Geistlichen Akademie Leningrads, Vla-
di mir Fedorodov, einen theologischen Vortrag hielt. Im Straßenbild fielen die 
vielen aus Anlaß des Lutherjahres gefertigten Ansteckplaketten auf.“28 Als 
Folge des Gedenkjahres konnte die EELK während der VII. Vollversamm-
lung des LWB in Budapest im Juli/August 1984 in einer Fotoausstellung der 
osteuropäischen Kirchen im Untergeschoß des Nép-Stadions Bilder aus ih-
rem kirchlichen Leben zeigen.

5. Im Oktober 1983 gedachte eine Konferenz deutsch-baltischer Pastoren 
im Lutherheim Springe bei Hannover in kirchengeschichtlichen Vorträgen 
der Reformation im baltischen Gebiet: Ralph Ruthenberg erläuterte Luthers 

 28 Burchard Lieberg: Aus der Estnischen Ev.-Luth. Kirche, in: Kirche im Osten, Band 
29, Göttingen 1986, 136.
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Schreiben nach Lıvland, inshbesondere seine Auslegung des 127 Psalms Ich
schilderte dıe Wege des Önchs Johannes Ussenbrügge VON über Ham-
burg, 1übeck nach eval, VON 1528—30 rediger (Justav VON

201rar‘ sprach über „„Martın L uthers edanken 7U ehelichen en

us  IC Vorbereitungen auf das 5S00-jährige
Reformationsgedenken 1Im Jahr 2017

Im nterscAhle| den langfristigen Vorbereitungen der Kırchen und der
1heologıschen Fakultäten 1mM Ausgangsland der RKeformatıon en die KIr-
chen und theologischen Bıldungsstätten In Eistland und anı 16 mıt
Überlegungen 7U Keformationsgedenken begonnen. Ne1it der erneutfen SelIb-
ständıgkeıt der Länder a 991 hat siıch das theolog1ische TO dieser e-
rıschen Kırchen sowohl In ihrer Verfassung als auch hinsıchtlich der tellung
Z£UT Frauenordınatıon zunehmend unterschiedlhic entwıickelt. e ELELK, mıt
iıhrer rüheren Auslandskırche verein1gt, 1st TTT mi1t den skandınavı-
schen lutherischen Kırchen und der Anglıkanıschen 1IrC ıtghie der
„Porvoo”“-Gemeiinschaft und aktıves ıtglie: 1mM LW und In der „.Geme1ın-
schaft europäischer Kırchen“ (GEKE) und praktızıert dıe ()rdınatiıon VON

FEFrauen e ELK hat sıch 1mM nterschNle: Z£ZUT Lettischen E.vangelısch-
Lutherischen 1IrC 1mM Ausland (LELKA), die ehbenftfalls die Frauenordıina-
t10n übt, ge1t den 1990er ahren der Lutheran C'hurch Missour1-5Synod In
den USA zugewandt, 1E gchört 1mM nterschN1le: Z£ZUT Auslandskırche nıcht Z£UT

.„Porvoo  -Gemeıinschaft und enndet siıch SCH iıhrer 2016 VON der 5Synode
verfassungsmäßig beschlossenen Ablehnung der Frauenordınatıon derzeıt In
elner kritischen Posıtion gemeinsamen Felılern VON Kırchen des LW und
der EKE S1e steht auch In Istanz 1heologischen Fakultät der Uni-
vers1ität KRıga. Der nNierscAle!: zwıschen den Kırchen hat Z£UT olge, dass In
Eistland und In anı das Keformationsgedenken 7U 500 ubılaum nıcht
In gleicher Intensıtät und 1IUT In Eistland In egeller (emeinsamkeıt mıt dem
tradıtionellen Giedenktermin der Iutherischen Kırchen statthndet.

ısche Brıiefe, G'Grobßhansdorf, November 1983,
ÄAndres er e evangelısch-Ilutherische TITC Eistlands In der (Jemelinscha der
Evangelıschen Kırchen In uropa, ın e Evangelısche Diaspora I, 2016, 102 —1 15
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Schreiben nach Livland, insbesondere seine Auslegung des 127. Psalms. Ich 
schilderte die Wege des Mönchs Johannes Ossenbrügge von Stade über Ham-
burg, Lübeck nach Reval, wo er von 1528–30 Prediger war. Gustav von 
Girard sprach über „Martin Luthers Gedanken zum ehelichen Leben“.29

C. Ausblick: Vorbereitungen auf das 500-jährige 
Reformationsgedenken im Jahr 2017

1. Im Unterschied zu den langfristigen Vorbereitungen der Kirchen und der 
Theologischen Fakultäten im Ausgangsland der Reformation haben die Kir-
chen und theologischen Bildungsstätten in Estland und Lettland 2015/16 mit 
Überlegungen zum Reformationsgedenken begonnen. Seit der erneuten Selb-
ständigkeit der Länder ab 1991 hat sich das theologische Profil dieser luthe-
rischen Kirchen sowohl in ihrer Verfassung als auch hinsichtlich der Stellung 
zur Frauenordination zunehmend unterschiedlich entwickelt. Die EELK, mit 
ihrer früheren Auslandskirche vereinigt, ist zusammen mit den skandinavi-
schen lutherischen Kirchen und der Anglikanischen Kirche Mitglied der 
„Porvoo“-Gemeinschaft und aktives Mitglied im LWB und in der „Ge mein-
schaft europäischer Kirchen“ (GEKE) und praktiziert die Ordination von 
Frauen.30 Die LELK hat sich im Unterschied zur Lettischen Evangelisch-
Lutherischen Kirche im Ausland (LELKA), die ebenfalls die Frauenordina-
tion übt, seit den 1990er Jahren der Lutheran Church – Mis sou ri-Synod in 
den USA zugewandt, sie gehört im Unterschied zur Auslands kir che nicht zur 
„Porvoo“-Gemeinschaft und befindet sich wegen ihrer 2016 von der Synode 
verfassungsmäßig beschlossenen Ablehnung der Frauenordina tion derzeit in 
einer kritischen Position zu gemeinsamen Feiern von Kirchen des LWB und 
der GEKE. Sie steht auch in Distanz zur Theologischen Fakultät der Uni-
versität Ríga. Der Unterschied zwischen den Kirchen hat zur Folge, dass in 
Estland und in Lettland das Reformationsgedenken zum 500. Jubiläum nicht 
in gleicher Intensität und nur in Estland in ideeller Gemeinsamkeit mit dem 
traditionellen Gedenktermin der lutherischen Kirchen stattfindet.

 29 Baltische Briefe, Großhansdorf, November 1983, 9.
 30 Andres Põder: Die evangelisch-lutherische Kirche Estlands in der Gemeinschaft der 

Evangelischen Kirchen in Europa, in: Die Evangelische Diaspora 85, 2016, 102–113.
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I ıtauen:
Im Vorteld des Keformationsjubiläums hat unfer Le1itung deutscher und

lıtauischer Hıstoriker VO hıs 13 September 2015 In Yılnıus e1in inter-
natıonaler historischer Kongress stattgefunden: „Reformatıo Baltıca Kul-
turwirkungen der RKeformatıon In den Metropolen des (Istseeraumes’“. Unter
den fast Y() Vorträgen CM auch solche VON sechs lettischen und sechs CQT-
nıschen Referierenden. e therische und die reformiıerte 1IrC bılden 1mM
römıisch-katholisc gepragten I ıtauen mıt 1IUT eIWwWwASs mehr als eiInem Prozent
der Bevölkerung 1ne sehr kleine Dı1iaspora, die lutherische vorwiıegend 1mM
Südwesten, die reformierte 1mM Norden des Landes Dennoch hat das hıtau1-
sche Parlament Maı 2016 beschlossen, das Jahr 2017 7U Jahr der
eformatıon erklären ”

anı
In anı 1mM Jahr des internationalen Keformationsgedenkens

2017 keine zentrale Veranstaltung Oder lagung diesem Anlass Am
1/ März 201 7 WIT| In KRıga ıne Internationale Konferenz 71 ema „Dıie
Bedeutung der RKeformatıon In der heutigen lt“ In /Zusammenarbeiıt mi1t
der Unwversıtät KRıga durchgeführt werden. Der 185 März 201 7 1St für ıne
Statıon des „Europäischen Statiıonenweges 71 Keformations]ubiläum ” auf
dem Oomplatz In KRıga vorgesehen.“” An beıden Veranstaltungen wırd auch
dıe Deutsche Botschaft In anı beteiulgt SeIN. In einer Interviewäußerung
hat Erzbischof Janıs Vanags für die ELK eın provıinzıelles (Giedenken für
das = 2022, für das Jubiläums)jahr der Berufung der Reformatoren
AÄAndreas Knöpken und S ylvester legtmeıer 1mM = 5272 dıe amalıge Sf{.-
Petri-Kırche und die amalıge t.-Jakobi-Kırche In Rıga In Aussıcht gestellt.

Eistland
In Eistland hat 1mM September 2016 ıneel VON Gedenkveranstaltungen

begonnen: Am September In /Zusammenarbeiıt mıt der Tallınn ıne
Keformationsausstellung 1mM CUl Rathaus, ()ktober eın OÖkumenıisches
Eröffnungskonzert In der Olaikırche mi1t 150 Mıtwiırkenden, dem der VOT-
Sıtzende des Estnischen Okumenischen Rates der Kıiırchen, Alterzbischof
Andres Oder, und der Innenminıister, Hanno Peykur, eingeladen en Der
Staat Eistland unterstutzt 1ne NECLC Bıbelübersetzung. In en evangelısch-

41 Reformatıo Baltıca Kulturwırkungen der Reformatıon In den Metropolen des ( Ist-
SCCIAUMNES, Internationaler KONgTESS In Yılnius, 8 —1 September 015
Vegl Zukunftsprojekt uropa. Von ent ach Wıttenberg Europäischer Stat1ionen-
W, ın reformatıon: 2017 [)as Maxgazın, hg VOIN AM (ilashütten 2016, PF
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2. Litauen:
Im Vorfeld des Reformationsjubiläums hat unter Leitung deutscher und 

litauischer Historiker vom 8. bis 13. September 2015 in Vilnius ein inter-
nationaler historischer Kongress stattgefunden: „Reformatio Baltica – Kul-
turwirkungen der Reformation in den Metropolen des Ostseeraumes“. Unter 
den fast 90 Vorträgen waren auch solche von sechs lettischen und sechs est-
nischen Referierenden. Die lutherische und die reformierte Kirche bilden im 
römisch-katholisch geprägten Litauen mit nur etwas mehr als einem Prozent 
der Bevölkerung eine sehr kleine Diaspora, die lutherische vorwiegend im 
Südwesten, die reformierte im Norden des Landes. Dennoch hat das litaui-
sche Parlament am 12. Mai 2016 beschlossen, das Jahr 2017 zum Jahr der 
Reformation zu erklären.31

3. Lettland:
In Lettland findet im Jahr des internationalen Reformationsgedenkens 

2017 keine zentrale Veranstaltung oder Tagung zu diesem Anlass statt. Am 
17. März 2017 wird in Ríga eine Internationale Konferenz zum Thema „Die 
Bedeutung der Reformation in der heutigen Welt“ in Zusammenarbeit mit 
der Universität Ríga durchgeführt werden. Der 18. März 2017 ist für eine 
Station des „Europäischen Stationenweges zum Reformationsjubiläum“ auf 
dem Domplatz in Ríga vorgesehen.32 An beiden Veranstaltungen wird auch 
die Deutsche Botschaft in Lettland beteiligt sein. In einer Interviewäußerung 
hat Erzbischof Janis Vanags für die LELK ein provinzielles Gedenken für 
das Jahr 2022, d. h. für das Jubiläumsjahr der Berufung der Reformatoren 
Andreas Knöpken und Sylvester Tegtmeier im Jahr 1522 an die damalige St.-
Petri-Kirche und die damalige St.-Jakobi-Kirche in Riga in Aussicht gestellt.

4. Estland:
In Estland hat im September 2016 eine Reihe von Gedenkveranstaltungen 

begonnen: Am 9. September in Zusammenarbeit mit der Stadt Tallinn eine 
Reformationsausstellung im neuen Rathaus, am 9. Oktober ein ökumenisches 
Eröffnungskonzert in der Olaikirche mit 150 Mitwirkenden, zu dem der Vor-
sitzende des Estnischen Ökumenischen Rates der Kirchen, Alterzbi schof 
Andres Põder, und der Innenminister, Hanno Peykur, eingeladen haben. Der 
Staat Estland unterstützt eine neue Bibelübersetzung. In allen evangelisch-

 31 Reformatio Baltica – Kulturwirkungen der Reformation in den Metropolen des Ost-
seeraumes, Internationaler Kongress in Vilnius, 8.–13. September 2015.

 32 Vgl. Zukunftsprojekt Europa. Von Genf nach Wittenberg – Europäischer Stationen-
weg, in: reformation:2017. Das Magazin, hg. von AMD, Glashütten 2016, 72–73.
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Iutherischen Kırchengemeinden 1mM anı sollen 1mM Jahr 2017 Apfelbäume
gepflanzt werden.
e ELK veranstaltete, In /Zusammenarbeiıt VON Wıssenschaftlern der

Unwversıtät artu und des 1heologischen Instituts In Tallınn VON diesem In-
stHtut In Tallınn organısıert, ()ktober 2016 In der Natıionalbiblhio-
hek In Tallınn 1mM OrDBIiıCcC auf 201 7 einen Keformationskongress unfer der
Überschrift 500 Jahre Reformatıon (ie1lst der KReformatıon, TeE FE1InNn-
MNüsse und Perspektiven”. Fınanzıell uUunfersTIutiz wurde der Kongress auch
VON der deutschen Botschaft Den Hauptvortrag 1e I1 homas Andres Oder,
Tallınn und Tartu, weıltere Vortragende der HAnnısche Professor Pekka

Kärkäıinen, der Hıstoriker Staatsarchıv und der Un1versıtät Tallınn
an Kreem, die der Unıiversıität artu Mart Jaanson, ar]u Le-
pa1]öe, Anne Kull, die Lehrkräfte und Mıtarbeiter des 1heologischen Institu-
Tes Tallınn anı Tasmuth, ()ve Sander, ar| Titus, 1Nng0o KR1ingvee,
Matthıias Burkharädt, Anne Ur'|  al Z.Zt beım LW In cn dazu AUS

Kopenhagen Johann C'hristian er Am Schlusspodium beteiligten siıch
Erzbischof Urmas YVıılma, der emerT1ıtierte cologe 100mas Paul, dazu UrT-
111ASs Nömmıiık, K atrı Aaslav- lepandı, (J)tt OJjapärv und AUS der Bıschofskanz-
le1 Annıka Laats Der Tlermın 1St ewählt worden, we1l 1mM Maı 201 7 das eIN-
hundertJährıge Bestehen der estnıschen 1IrC egangen werden wird

Jahrhunderte 1NAUrc en dıe 1 utheraner 1mM baltıschen (ieblet geme1n-
AAl Gedenkgottesdienste und Gedenkversammlungen In den gleichen (1e-
denkJjahren gehalten. 1817, 18835, O1 7/ und 083 möglıchst In > 71

Jährlıchen Reformationsfest. Für das = 2017 gilt en Beteiligten der
UIru des Epheserbriefes: „de1d arauı edacht, die Ekinıgkeit 1mM (iJe1lst
wahren Urc das Band des Friedens“ (Eph 4,3)

AA Reformats1i00on1 KONgress Ja EELK, Reformatıoon OQU-vaımsus, Kultuurımö1Jud, PeCL-
spektiuvid, (I)ktober 2016 In Tallınn
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lutherischen Kirchengemeinden im Lande sollen im Jahr 2017 Apfelbäume 
gepflanzt werden.

Die EELK veranstaltete, in Zusammenarbeit von Wissenschaftlern der 
Universität Tartu und des Theologischen Instituts in Tallinn von diesem In-
stitut in Tallinn organisiert, am 25./26. Oktober 2016 in der Nationalbiblio-
thek in Tallinn im Vorblick auf 2017 einen Reformationskongress unter der 
Überschrift „500 Jahre Reformation – Geist der Reformation, kulturelle Ein-
flüsse und Perspektiven“. Finanziell unterstützt wurde der Kongress auch 
von der deutschen Botschaft. Den Hauptvortrag hielt Thomas Andres Põder, 
Tal linn und Tartu, weitere Vortragende waren der finnische Professor Pekka 
A. Kärkäinen, der Historiker am Staatsarchiv und an der Universität Tallinn 
Juhan Kreem, die Lehrkräfte der Universität Tartu Mart Jaanson, Marju Le-
paijöe, Anne Kull, die Lehrkräfte und Mitarbeiter des Theologischen Institu-
tes Tallinn Randar Tasmuth, Ove Sander, Marko Titus, Ringo Ringvee, 
Mat thias Burkhardt, Anne Burkhardt (z. Zt. beim LWB in Genf), dazu aus 
Ko penhagen Johann Christian Põder. Am Schlusspodium beteiligten sich 
Erz bischof Urmas Viilma, der emeritierte Theologe Toomas Paul, dazu Ur-
mas Nõmmik, Katri Aaslav-Tepandi, Ott Ojapärv und aus der Bischofskanz-
lei Annika Laats. Der Termin ist gewählt worden, weil im Mai 2017 das ein-
hundertjährige Bestehen der estnischen Kirche begangen werden wird.33

Jahrhunderte hindurch haben die Lutheraner im baltischen Gebiet gemein-
sam Gedenkgottesdienste und Gedenkversammlungen in den gleichen Ge-
denkjahren gehalten. 1817, 1883, 1917 und 1983 möglichst in Nähe zum 
jährlichen Reformationsfest. Für das Jahr 2017 gilt allen Beteiligten der 
Aufruf des Epheserbriefes: „Seid darauf bedacht, die Einigkeit im Geist zu 
wahren durch das Band des Friedens“ (Eph 4,3).

 33 Reformatsiooni kongress ja EELK, Reformatioon 500-vaimsus, kultuurimöijud, per-
spektiivid, 25./26. Oktober 2016 in Tallinn.


